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Ein Kemento.
Partikulariſche Beſtrebungen, Kleinſtaaterei und Kräh-

winkelei, wie ſie vornehmlich in der erſten Hälfte dieſes Jahr-
hunderts bei uns in Deutſchland ganz an der Tagesordnung
waren, ſcheinen heute am Ausgang des Jahrhunderts, wo wir
wieder ein geeinigtes deutſches Kaiſerreich haben, leider bei uns
immer noch nicht aus der Welt geſchafft. Als man am
10. Mai in den deutſchen Gauen die Gedenkfeier des Friedens-
ſchlußes von 1871 feſtlich beging, da machte ſich im Lande der
weißblauen Grenzpfähle, vornehmlich in München, unverhohlen
ein Geiſt des antipreußiſchen Muckerthums geltend,
wie man ihn kaum für möglich gehalten
haben ſollte. Mit dankenswerthem Freimuth haben
die national geſinnten „Münchener Neueſten Nachrichten“, deren

in en wir Zeit m Tun bdieſen amen Partikularismus zurückgewieſen. Jetztwird gerade zur rechten Zeit das diplomatiſche ehe

dem im vorigen Sommer ſo lebhaft kommentirten „Fall
Stern“ bekannt, das einen trefflichen Beweis liefert für die
Unſinnigkeit derartiger partikulariſtiſcher Beſtrebungen und das
e er Bayern von Wichtigkeit und beſonderem Jn-
tereſſe iſt.

Wir haben das Wichtigſte aus dem vom „Reichsanz.“
veröffentlichten diplomatiſchen Notenwechſel zwiſchen Berlin und
Vaſhington über dieſen Fall Stern in unſerer Dienſtag
Morgenausgabe wiedergegeben. Der Anlaß zur,,Affaire“ iſt bekannt.
in reicher Amerikaner, Namens Stern, deſſen freches Auftreten
höchſtens von ſeiner widerlichen Feigheit übertroffen wurde, hatte
ſch im Bade Kiſſingen zu Drohungen und Beleidigungen gegen
einen bayriſchen Beamten, Herrn Badekommiſſar von Thüngen,
ſinreißen laſſen und war deshalb vom Amtsgericht zu einer
ſreiheitsſtrafe verurtheilt worden. Gegen eine Kaution von
000 Mark auf freien Fuß gelaſſen, zog er es vor, dieſe
Summe lieber zu verſchmerzen und das Weite zu ſuchen. Vom
mmerikaniſchen Botſchafter in Berlin und vom Staatsſekretär
Olney in Waſhington war darauf gegen das Vorgehen der

Halle a. S., Donnerstag 28. Mai 1896.
deutſchen Behörde Einſpruch erhoben worden und zwar in einer
ſo ungebräuchlichen und unpaſſenden Form, daß das Auswärtige
Amt und unſer Botſchafter in Waſhington, Freiherr von Thiel
mann, dieſe u in das deutſche Gerichtsverfahren und
das Begnadigungsrecht des Prinzregenten von Bayern auf das
ſchärfſte zurückgewieſen haben.

Somit kann die Sache als erledigt betrachtet werden,
denn die Regierung der Vereinigten Staalen wird es ſich
wohl gehörig überlegen, ehe ſie wegen dieſes Biedermannes zu

Deutſchland in ein geſpanntes Verhältniß tritt. Der deutſche
Geſandte iſt alſo Sieger geblieben, als er den Angriff auf
einen bayeriſchen Gerichtshof zurückwies. Denken wir
uns aber einmal um dreißig Jahre zurück in eine Zeit, in
welcher der von den bayeriſchen Partikulariſten erſehnte Zuſtand
noch beſtand, in eine Zeit, in der Bayern eine größere „Selbſt-
ſtändigkeit“ beſaß, als gegenwärtig. Geſetzt, der Fall wäre
damals vorgekommen. Hätte der bayeriſche Geſandte die
ſelbe Sprache führen können, wie jetzt der deutſche? Und
s n Dingen Hätte dieſe Sprache dieſelbe Wirkung

gehabt

Der amerikaniſche Staatsſekretär Olney deutete in ſeinem
erſten Schreiben an den deutſchen Geſandten, wenn auch in
ſehr verblümter Form, Repreſſalien an. Das war natürlich
nur ein Phraſe, eine leere Drohung die jeden praktiſchen Hinter
grundes ermangelte. Wäre ſie das aber vor dreißig Jahren
auch Bayern gegenüber geweſen? Die amerikaniſche Regierung
hätte die nach Amerika einwandernden Bayern und deren
Zahl iſt nicht gering nach Herzensluſt chikaniren,
ſie hätte den bayeriſchen Export in jeder Weiſe unterbinden
können und Niemand hätte ſie daran zu hindern vermocht.
Das „Bayeriſche Vaterland“ des Dr. Sigl und wie immer
die partikulariſtiſchen Hetzblätter heißen, hätten dann vielleicht
wacker auf die Yankees geſchimpft, aber damit wäre den
Bayern in Amerika und den bayeriſchen Exporteuren wenig ge
holfen geweſen. r aber wagt keine amerikaniſche Regierung
ungerecht gegen die Bayern zu ſein, weil ſie eben nicht nur
Bayern, ſondern auch Deutſche ſind, weil ſie nicht nur von der
weiß-blaunen, ſondern auch von der e en Flagge
geſchützt werden und weil hinter dieſer Flagge nicht nur die
beiden bayeriſchen Armeekorps ſtehen, ſondern die ſchlagfertigſte

otte. tArmee der Welt und eine nicht zu verachtende Flot
Wir wollen an den Fall Stern ein anderes Beiſpiel an

knüpfen, in dem ſich Wahrheit und Dichtung miſchen. Jn
einem Gerſtäckerſchen Roman, der in Südamerika ſpielt und
dieſe Romane haben darum einen kulturhiſtoriſchen Werth, weil
ſie nicht vom Schreibtiſch ſtammen, ſondern weil der Verfaſſer
die neue Welt oft durchſtreift und aufmerkſam beobachtet hatte
ſucht ein bayeriſcher Kaufmann den preußiſchen Konſul der
Roman ſpielt in den 40er Jahren in der Hauptſtadt einer
ſüd amerikaniſchen Republik auf und erhebt Beſchwerde, daß
ſein Bruder gewaltſam unter das Militär geſteckt wäre.
Der Konſul weigerte ſich, etwas zu thun, da er Bayern
nicht vertrete. „Aber wir ſind doch Deutſche.“ „Deutſch
land exiſtirt nicht, lieber Mann,“ erwiderte der Konſul,
„im Uebrigen aber, ſelbſt wenn ich Jhnen helfen wollte, lacht
mich die venezolaniſche Regierung einfach aus. Was kümmert
die ſich um Bayern Meines Wiſſens giebt es keine bayeriſche
Flotte, die Caracas bombardiren könnte.“ Und der arme
Bayer mußte ohne Hilfe abziehen.

Wir wiſſen nicht, ob dieſer Erzählung ein wirkliches Er
lebniß zu Grunde liegt. Darauf aber kommt es gar nicht an.

m
Die Hauptſache iſt, daß ſie ſich buchſtäblich hätte ereigne“
können. Der Fall Stern andererſeits iſt ein Faktum un
Niemand kann leugnen daß er ganz anders, ſehr viel weniger
günſtig für Bayern hätte ehe können, wenn nicht eben
Deutſchland hinter dem Urtheilsſpruche des bayeriſchen Ge
richtshofes geſtanden hätte.

Es liegt uns wahrlich ferne, Bayerns Anſehen und Kraft
verkleinern zu wollen. Was die Bayern für die Einigung
Deutſchlands geleiſtet haben, ſoll ihnen unvergeſſen bleiben.
Daß die Neutralität oder gar die Feindſchaft Bayerns den
Kampf gegen Frankreich unendlich erſchwert hätte, muß jeder
objektiv Denkende ohne Weiteres zugeben. Aber die Bayern
ſollten auch nie vergeſſen, daß ſie doch nur ein Glied in der
Kette der deutſchen Stämme waren und daß das, was errungen
worden iſt, nicht nur mit von ihnen, ſondern auch mit
für ſie erkämpft worden iſt. Sobald ſie ſich aus dieſer
Kette loslöſen, fallen ſie in die politiſche Ohnmacht dem Aus
lande gegenüber zurück. Welche Schmach, welche wirthſchaftlichen
Gefahren eine ſolche Ohnmacht bedeutet, das läßt ſich gerade am Fall
Stern erkennen und das ſollte man doch in Bayern und vor
Allem in Jſar-Athen, wo beim Gerſtenſaft ſehr viel politiſch
gekannegießert wird, bedenken. Gewiß legt die Zugehörigkeit
zum deutſchen Reiche, die Aufrechterhaltung und Stärkung der
deutſchen Wehrmacht den Bundesſtaaten beträchtliche Opfer auf
zweifellos aber würden dieſe Opfer noch viel e und der
Erfolg viel geringer ſein, wenn das Reich nicht beſtände. Der
bloße Gedanke hieran ſollte uns Deutſche doch vor dergleichen
abſurden partikulariſtiſchen Gelüſten bewahren, ſie können unſer
Anſehen im Auslande nur ſchädigen und müſſen uns infolge
deſſen neue Opfer auferlegen, um dieſen Verluſt wieder wett
zu machen.

Ein Ruhmes-,„Blad“ in der Geſchichte der
Reichshauptſtadt.

Jrn des deutſchen Reiches Metropole, dort, wo beim
ſinnenden Betrachten der Denkmäler aller ſener Männer, die
als Diplomaten oder Staatsmänner, als Feldherren oder
Heroen der Wiſſenſchaft und der Kunſt Preußens und Deutſch
lands Ruhm ſtetig gewahrt und vergrößert haben, die glanz

ſchichte unſeres Vaterlandes ar Fluges an uns
vorüberzieht, wird in kurzer Friſt die Reihe der Statuen um
eine weitere vermehrt werden. Zwar iſt es nicht etwa Otto
von Bismarck, der Größten und Geiſtesgewaltigſten Einer,
deſſen Heldenthum Erz und Marmorſtein der Nachwelt
künden ſollen, nein, ein Berlins würdigerer iſt es
Simon Blad. Jn himmelanſtrebender Pracht
dieſem ein Denkmal zu errichten, hat mit großer
Mehrheit die Berliner Stadtvertretung
Man iſt mancherlei von jenen Pygmäen gewöhnt,
die einſt dem Alten im Sachſenwalde die Ehrung
weigerten und ein bekanntes, den Berliner Stadtvätern ge
widmetes Gedicht des Kladderadatſch mit zoologiſchem Grundtert
hat nicht umſonſt ſo raſche Popularität gewonnen, aber,
ohne den Herren vom Berliner Stadtverordnetenkollegium
ſchmeicheln zu wollen, kann man es ruhig ausſprechen, daß ſiedieſes Mal ſich ſelbſt übertroffen haben. Zwei Fliegen mit einer

Klappe zu ſchlagen, iſt nicht leicht, aber dieſes Mal iſt es ge
lungen. „Jhrem“ Simon Blad, um den Niemand ſie neiden
wird, hat die Berliner Stadtvertretung ein Denkmal zu er
richten beſchloſſen und gleichzeitig ſich ſelbſt ein ſolches geſetzt, ſo

[Nachdruck verboten.

Ein Vandit der Feder.
Von Wilhelm Hegeler (München.)

Die erſten Zeitungen gab die Republik Venedig heraus, in Ge
t von kurzen Notizen über wichtige Ereigniſſe. Da man dieſe

öffentlichen Plätzen um einige Heller (Gazette) kaufen konnte, ſo
hielten ſie vielfach den Namen Gazette. Wie ſo manche der

wodernen Geſtaltungen hat alſo auch dieſe ihren Urſprung in der
Rnaiſſance. Seitdem iſt ſie eine Macht geworden, die ſiebente
Kioßmacht. Aber wie jede ſtarke Erſcheinung die dunkle Verzerrung
ter ſelbſt mit ſich im Schooße trägt, wie neben den erſten Wächter
Rechts gleich der Rechtsverdreher, neben den erſten Kaufmann

lich der Betrüger trat, ſo tauchte zwiſchen den erſten Zeitungs-
dreibern ſogleich auch ein Preßbandit auf. Ja, es ſcheint, als wenn
e Typus des Preßbanditen ſich ſogar noch raſcher ausgebildet
itte, als der des Publiziſten.
Pietro Aretino, der Stammvater der Pſeudojournaliſtik, das

Uild des lügneriſchen Prahlhanſes, des ſchamloſen Spötters, der
it dem Gift ſeiner Feder das öffentliche Gewiſſen in ganz Italien
wichtete, der durch ſeine gewiſſenloſe Frechheit die öffentliche
z inung weit über Italien hinaus beherrſchte, daß, um vor ihm
der zu ſein, Kaiſer und Päpſte, Fürſten und Künſtler ihm ihren
tibut zollten, dieſer Pietro der Aretiner wirkte, ſchrieb und ſtand in

piner Sünden Maienblüthe, als das Zeitungsweſen noch in den
merſchuhen ſteckte.

Er iſt das echte Kind der ausartenden Renaiſſance. Sein Leben
n 1492- 1557 fällt in die Jahre, als dieſe mit ihrer Kunſt und
rem Kiew aber auch mit ihren Laſtern, der ſchrankenlos aus
ildeten Subjektivität, der Genußſucht, der politiſchen wie mora
hen gerfahrenheit auf der Höhe ſtand.

Das Licht der Welt, das Pietro erblickte, war das Licht eines
als doppelt trüb vom Widerſchein menſchlicher Gebrechen
r r in jener Zeit. Aber Unkraut verdirbt nicht.
a war ein Kind der Liebe. Er gedieh prächtig. Als kleiner

ſoß er, der ſpäter der ärgſte Spötter werden ſollte, als Modell
hriſtuskind, während ſeine Mutter, die ſchöne Tita, die

ler Gottes poſterte. Davon leitete er ſpäter in reifem Alter die
Zur her, daß er ein Kind der Madonna von Arezzo ſei.
Fare aufbahn begann Pietro damit, daß er ſeine Mutter beſtahl.

eſe ihn dafür ſtrafen wollte, brannte er durch. Er war damals
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dreizehn Jahre alt. Jn Perugia ging er zu einem VBuchbinder in
die Lehre. Dort blieb er fünf Jahre und verſchlang Bücher, die
gerade in ſeinen Tagen wie eine Sturmfluth die Buchläden über-
ſchwemmten. Was in dieſer Zeit der Hochrenaiſſance an Novellen,
Epen, Luſtſpielen und beſonders Sonetten geſchrieben und gedruckt
wurde, läßt ſich bloß mit unſeren Tagen vergleichen, wo jede alte
Jungfer Romane ſchreibt.

Das ehe e Tante-Petrarka-Vocaccio war längſt er
loſchen. Eine Anzahl Sterne leuchteten mit neuem, üppigeren, wenn
auch nicht ewigem Glanz. Die Zeit der ſatiriſchen Epopeen war
herangebrochen. Man behandelte die Sagen und Aventliuren, die
im Mittelalter den Stoff zu den großen Volksepen gegeben hatten,
in ironiſcher Form. Jm verliebten, raſenden ſchmachtenden Roland
wimmelte es von Liebesabenteuern, von leichten Kämpfen, aus denen
der Held durch Liſt und Trug ſich rettete.

So war es leicht, daß in Aretino der Gedanke erwachte, ein
Glückritter zu werden, oder wie es damals hieß, als Junker Fortunas
auf Abenteuer auszuziehen. Freilich zog er anders aus als die treu
herzigen Ritter des Mittelalters. Er wollte keine Drachen tödten
oder Jungfrauen befreien. Jhm kam es nur auf die Befriedigung
ſeiner Gelüſte an. Wo es Noth that, ſtahl er, betrog und trat als
Charlatan auf. Da ſchon damals das Geſindel von den großen
Städten angelockt wurde, ſo trieb es ihn unwiderſtehlich nach der
ewigen Roma. Hier wurde er Diener. Aber er mußte bald wieder
fort, da er ſeinem Herrn, einem protzenhaften Kaufmann, ſilberne
Taſſen ſtahl. Sein Wanderleben begann von Neuem. Er kam in
die äußerſte Bedrängniß und mußte ſich ſogar entſchließen, in den
Orden der einzutreten, die in jener Zeit ſich gerade von
dem der Franziskaner abgezweigt hatten und Entbehrung, Kaſteiung,
Bettelhaftigkeit des Lebens aufs Aeußerſte trieben. Sie waren die
Proletarier unter den Mönchen.

Aber Pietro hielt es nicht lange bei ihnen aus. Plötzlich ſchnellte
die Woge des Glückes ihn empor, mitten unter die höchſte Geiſtes-
axiſtokratie der Welt, an den glänzenden Hof des päpſtlichen Medi-
cäers Leo R.

Von dieſem Zeitpunkt an tritt ſein Leben erſt ganz in die Er
ſcheinung. Doch bevor er noch vollſtändig ſeine eigenthümliche Ver
anlagung erkannte und in ſeiner Stellung ſich befeſtigte, mußte er
noch einige Abenteuer beſtehen.

Zuerſt beging er eine große Dummheit, die ihm vielleicht das
jedenfalls aber auf lange Zeit die Freiheit gekoſtet hätte, wenn

er nicht als kluger Mann ſich vorher aus dem Staube gemacht hätte.

Nachdem er nämlich am Hof unter verſchiedenen Päpſten ein
vergnügtes Schmarotzerdaſein geführt hatte, in der bunten Welt der
Künſtler, genußſüchtiger Prälaten und üppiger Frauen, dichtete er zu
höchſt unanſtändigen Bildern des Giulio Romano noch unanſtändigere
Sonette, die Sonetti lussoriosi.

Als der Papſt Elemens VII. davon erfuhr, war er auf's höchſte
empört. Die Kupferſtichplatten wurden zerſtört. Pietro aber ſuchte
ſchleunigſt das Weite. Zuerſt ſtattete er ſeiner Vaterſtadt Arezzo
einen Beſuch ab, dann begab er ſich in das Lager Giovanni des
Medicäers, des Anführers der „ſchwarzen Banden.“ Dieſer, den
ſeine Soldaten den Fra Diavolo, den großen Teufel nannten, war
damals der beliebteſte und gefürchtetſte der italieniſchen Condottieri.
d dem Brief, den er an den ſo anders gearteten Condottiere der
Feder, an den „wunderbaren Aretino, den wahren Freund“ ſchreibt,
kommt folgende charakteriſtiſche Stelle vor „Nebenbei möchte ich dir
auch noch das Lob ſpenden, daß alle mitunter Trübſal blaſen, aber
niemals Du.“

Aretino trieb ſich eine Zeitlang im rauhen Feldleben herum.
Durch die Vermittlung ſeines kriegeriſchen Gönners machte er auch
die Bekanntſchaft des franzöſiſchen Königs Franz I.

Der ritterliche Herr war von dem ewig fröhlichen Federheld,
deſſen Zunge ebenſo reich an Preis für den gerade Anweſenden, wie
an Läſterungen für alle Abweſenden war, ſo entzückt, daß er ihn mit

länzenden Empfehlungsbricfen verſah, die ihm die Rückkehr nach
dom ermöglichten.

Aber in Rom erwartete den Glücksjäger ein neues Abenteuer.
Kaum dort angekommen, verliebte er ſich in die reizende Köchin eines
päpſtlichen Sekretärs. Freilich ein leicht begreiflicher Schwarm, denn
die ſchöne Donna Cucceina war nicht nur ſelbſt ein leckeres Gericht,
ſondern verſtand auch noch leckerere zu bereiten. Da er in einem
Bologneſer Nobile einen gefährlichen Nebenbuhlerhatte, ſo machte er dieſen
durch ein Pasquill lächerlich. Die Köchinnen jener Zeit müſſen ziemlich
litterariſch gebildet geweſen ſein, denn durch das Pasquill hatte der
Nobile alle Gunſt bei der Donna verloren. Pietro frohlockte. Aber
eines Abends als er mit ſeiner Schönen am Tiberſtrand ſchlendert,
während ſeine Naſe ſchon den Duft der leckerſten Braten ſchnuppert
und ſein Auge ſich an den drallen Reizen der Schönen weidet
tritt eine vermummte Geſtalt ihm entgegen. Böſes ahnend will erReißaus nehmen, auf ſeine Waffe, die Jonge, diesmal weniger ver

trauend, als auf ſeine Beine da bricht er von fünf Dolchſtößen ge
troffen zuſammen. Der Nobile hatte ſich auf ächt ſüdländiſche
Weiſe gerächt.



nvergänglich und die Jahrhunderte überdauernd, daß der ganze
Große und Kleine Brehm nicht Ausdrücke genug hat, um ſolchem
Thun auch die richtige poetiſche Weihe zu geben.

„An hervorragender Stelle“, ſo lautet der Beſchluß, wird
n Simon Blads Heldengeſtalt ſich erheben „in ganzer

igur“ wird er dort prangen in ſeiner ſiegreichen Schönheit
und wenn auch der Bildhauer etwas wird idealiſiren müſſen,
wenn auch der Beine kreislinige Form durch kühnen Falten-
wurf wird verdeckt werden und die Naſe einige Korrekturen
ſich wird gefallen laſſen müſſen wer wird ſich an ſolche
Kleinigkeiten ſtoßen? Und wenn einſt die Bürger Berlins den
Fremden ihre Stadt zeigen und die Stätten, wo ſie ihre

rößten Männer verewigt, dann wird man ſie auch hin nach demderen führen. Ehrfurchtsvoll werden ſich vor Herrn Simon
lad die Häupter entblößen und Mancher wird fragen nach dem,

was der Große geleiſtet und warum er ſolcher Ehre gewürdigt
iſt! Dann wird es zwar nicht leicht ſein, Antwort s geben,
denn nichts Beſonderes iſt es, was Herr Simon Blad für
Berlin gethan, ſofern man nicht gerade den mit alten
Kleidern, den Herr Blad und ſeine Vorfahren früher am
Mühlendamm gar eifrigen Gemüthes obgelegen haben, als
eine Großthat anſehen will. Wohl mag ja S dieſe Beſchäfti
gung zu denen gehören, die des Schweißes, wenn
auch nicht gerade der Edlen werth ſindimmerhin aber wird man ohne direkte Voreingenomm n
heit für einen Angehörigen jenes Standes, der aus
alten u und Weſten ſich Reichthümer groſchenweiſe zu
r ratzt, von vornherein ſchwerlich ſagen können, daß aus

em Betriebe dieſes Gewerbes eine Berechtigung dafür her-
geleitet werden kann, ſeinen den Anforderungen äſthetiſchen
Schönheitsgefühls nicht in allen Punkten entſprechenden Körper
in Form eines Denkmals in Lebensgröße der Nachwelt zu
erhalten. Allerdings liegen die Verdienſte Herrn Simon Blads
nicht nur auf dieſem Gebiet, er hat oftmals in ſeinem Leben
L7 bemüht, den Behörden und ſpeziell dem Staatsanwalt die
Langeweile zu verkürzen und ſich mit ihm zu beſchäftigen. Wenn

es nun dabei auch nicht immer ohne Gefängnißſtrafen abging,
wann iſt wahre Größe ſtets anerkannt? ſo ſind das

chließlich, wie man es ja von den freiſinnigen Herren der
erliner Stadtvertretung hören konnte, Privatangelegenheiten, die

Niemandem etwas angehen, umſoweniger, als Herr Blad ja
ſchließlich wahre Reue dent ſeinen Verdienſten die Krone
aufgeſetzt und der Stadt Berlin ein Vermächtniß von einigen
Tauſend Mark hinterlaſſen hat mit dem Verlangen, dafür ein
Denkmal geſetzt zu erhalten.

Nun hat ja allerdings jeder Menſch die Moral und den
Anſtand, der ihm gehört und der ſich für ihn paßt und wenn
Herr Mommſen in der ruhmreichen Sitzung, in der der Denk-
malsbeſchluß gefaßt wurde, zur Vertheidigung des Herrn Blad
anführte, daß er „Niemandem von uns wehe gethan“, ſo
zeigte er damit eine Logik, mit deren Zuhilfenahme er die
Nichtgentlemen der ganzen Welt, vom Mörder an

bis zum Dieb und Kirchenräuber als Freunde und Brüder um-
ſchlingen kann denn wehe thun ſie gewöhnlich nicht der ganzen
Geſellſchaft, ſondern nur einzelnen Gliedern derſelben. Auch
gegen Herrn Zelle's, des Oberbürgermeiſters von Groß-Abdera,
Lobpreiſung und Verherrlichung des „theuren Entſchlafenen“
wird ſich Mancherlei einwenden laſſen „Jn früheren Jahr-
et habe man thatſächlich eine gewiſſe Sühne darin er-
lickt, wenn ein Unwürdiger unrechtmäßig erworbenes Ver-

mögen milden Stiftungen vermachte. Sollte das nicht auch
jetzt ler und habe man das Recht, den Bedürftigen, denen
eine Wohlthat zugedacht ſei, dieſe zu entziehen Schließlich
ſei bei faſt allen milden Stiftungen etwas menſchliche
Eitelkeit mit im Spiele.“ Gewiß, gegen die Sühne hat kein
Menſch etwas einzuwenden; wohl aber dagegen, daß die Sühne
im Handumdrehen in eine freie Wohlthat umgewandelt und
dagegen, daß der Menſch, der für ſeine Handlungen der Sühne
bedarf, zu einem Wohlthäter der Menſchheit geſtempelt wird,
dem die Stadt ihren öffentlichen Dank in Form eines Denk-
mals zu erſtatten hat, ihm zur Ehre und den Anderen zur
Nacheiferung. Wenn Leute, die zu Lebzeiten der öffentlichen
Verachtung näher ſtanden als der Werthſchätzung, ſich durch
eine Summe nicht nur von jedem Makel löſen, ſondern ſogar
in die höchſte bürgerliche Werthſchätzung in die Denkmals-
ehrung durch die Allgemeinheit einkaufen können dann
muß dieſe Tr und Ehrung an Werth verlieren, wenn
nicht direkt zum Geſpötte werden. Jmmerhin iſt es bezeichnendür den Geil der in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung

er herrſchende iſt, daß Herr Singer der Einzige war, der
einer anſtändigen Meinung Ausdruck gab und ſo ſei denn ſeine
Rede nach einem Bericht des „Vorwärts“ hier wiedergegeben

„Jch beantrage, den Magiſtratsantrag abzulehnen. Es hat
mich unangenehm überraſcht, daß der Magiſtrat uns in die Lage
bringt, uns überhaupt hier mit der Sache zu befaſſen. Er wird
ja wohl nicht auf dem Standpunkt des Non olet ſtehen, dürfte
vielmehr mit der Vorgeſchichte und dem Vorleben des Herrn
Blad nicht vollkommen vertraut geweſen ſein als er die
Vorlage machte. geh huldige dem De wmortuis nil nisi bene
nicht, r dieſen Grundſatz vielmehr für eine konventionelle
Heuchelei, an denen unſere heutige Geſellſchaft gar nicht arm iſt.
Bei allen derartigen Vermächtniſſen hat ſich die Stadt zu fragen,
ob der Erblaſſer deſſen würdig iſt, daß ſie eine
von ihm gemachte Stiftung annimmt und ver-
waltet. Nun iſt allgemein bekannt, daß der Herr Blad in einen
Prozeß verwickelt war und zu 500 Mark Geldſtrafe verurtheilt
worden iſt wegen ſchwerer Körperverletzung. Die Urſache dieſes
Prozeſſes läßt den Mann nicht würdig erſcheinen, als
Wohlthäter der Menſchheit in den Annalen Berlins zu figuriren.
Es handelte ſich darum, daß er ein Dienſtmädchen, mit dem er in in
timem Verkehr h hatte, ſchwer mißhandelt hatte, als die

für ihr Kind Anſprüche bei ihm geltend machte. Ein anderes
ienſtmädchen ſagte in dem Prozeß als Zeugin aus, daß es aus

anz ähnlichen Gründen, nämlich wegen der Folgen des unerlaubten
erhältniſſes mit dieſem Dienſtherrn, den Dienſt habe verlaſſen

müſſen. Nur nebenbei ſei erwähnt, daß der Verſtorbene den unter
ſuchenden Polizeilieutenant zuerſt durch Einladungen, ſpäter durch
einen Hundertmarkſchein für ſich zu gewinnen ſuchte. Dieſer Mann
will ſeinen Namen unſterblich machen er ſucht ſich dazu drei Ge
meinden aus, errichtet eine Stiftung zur Unterſtützung würdiger
und bedürftiger Künſtler und erweiſt unſerem Magiſtrat die Ehre
der Verwaltung. Nebenher hat er die Eitelkeit, nach ſeinem Tode
verewigt werden zu wollen, fordert eine Grabſtelle und will dieſe
geſchmückt ſehen mit einer Wird Statue ſeiner Figur, von
der der Magiſtrat komiſcher Weiſe betont, daß das nicht
Lebensgröße zu ſein braucht. Heiterkeit Es läge ja
ſehr nahe, daß der ausführende Künſtler dieſer würdigen
Statue ihr ein Poſtament giebt, wo die Kinder dieſer Dienſtmädchen
dem Erblaſſer flehend ihre Hände entgegenſtrecken (Große Heiter
keit), das wäre vielleicht ſogar die würdigſte Ausführung. Aber
man kann über dieſes Verlangen der Eiteikeit nicht lächelnd hin
weggehen, denn wenn dieſe Statue mit der Widmung, die ihr der
Magiſtrat geben will, erſt daſteht, muß jeder Beſchauer in dem
Verſtorbenen einen Wohlthäter der Menſchheit erblicken einen
roßen Mann, dem ob ſeiner Größe die Stadt Berlin ein
onument errichtet hat. Dazu iſt Berlin nicht da. Wir ſind es

uns und der Gemeinde ſchuldig, durch die Ablehnung öffentlich
pu erklären, daß wir uns für 500000 Mark nicht
aufen laſſen, einen Mann zu ehren, der nach ſeinem Vor

leben dieſe Ehrung nicht verdient.“
Wenn Käuflichkeit bedeutet, daß alle edleren Regungen

des Menſchen vor der Lockung des Geldes ſich beugen, und
daß die Vernunft dazu mißbraucht wird, um das zu
betäuben, dann iſt die Berliner Stadtverwaltung nach dieſem
Schluß der Denkmalsgeſchichte als käuflich zu betrachten und
ein kraſſeres Beiſpiel als dieſe Demüthigung vor der frechen
Zudringlichkeit des Blad'ſchen Vermächtniſſes iſt kaum noch zu
denken. Für Berlin aber bietet ſich eine recht angenehme
Perſpektive, da die Reichshauptſtadt ſicherlich mit der Zeit zu
einer „Heldengallerie““ gelangen wird, wie ſie ſchwerlich eine
andere Stadt der Welt beſitzt. Als zweiter folgt vielleicht
Herr Friedmann, der Obergauner, der bereits unterwegs iſt
nach Berlin und warum ſollte Herr Laib Stern,
der jetzt gerade durch den jüngſten Notenwechſel zwiſchen
Deutſchland und Nordamerika wieder etwas hervorgetreten iſt,
nicht auch Luſt bekommen, ſich ein Denkmal ſetzen zu laſſen.
„Jſt der Laib in Staub zerfallen, lebt der große Name noch“
und „Was dem Blad recht iſt, iſt dem Stern billig“; theuer
iſt die Sache ja ſo wie ſo nicht in Berlin. Der Berliner Magiſtrat
ſagt „Machen wir“ Herr Oberbürgermeiſter Zelle hält bei
dem weihevollen Akt die Feſtrede und die Bürgerſchaft ſteckt
Fahnen heraus und illuminirt. Nur um eines möchten wir
noch ganz beſcheidentlich bitten, um die Verwendung ſchwarzen
Marmors für die Denkmäler der dunklen Ehrenmänner.

Deutſches Reich.
Der Juſtizminiſter Schönſtedt hat ſich nach der Provinz Oſt

preußen zu einer etwa achttägigen Jnſpektionsreiſe begeben.
Die diesjährige Frühjahrsparade vor dem Kaiſer

wird am Sonnabend ſtattfinden.
Der Hamburgiſche Korreſpondent ſchreibt, daß der Dreibund

bis 1903 verlängert iſt, nachdem am 6. Mai von keiner Seite eine
Kündigung erfolgte.

An zuſtändiger Stelle wird verſichert, daß der Beſuch
des Zaren am Berliner Hofe bis zur Stunde noch nicht an
gemeldet iſt und auch noch nichts vorliegt, was darauf ſchließen
laſſen könnte, daß dieſes Ereigniß nahe bevorſtehe. Als ſicher

iſt es zu betrachten, daß, wenn das ruſſiſche eine
Auslandreiſe unternehmen wird, Berlin bezw. Potsdam hierbef
nicht übergangen werden wird. Ganz unbeſtimmt aber iſt es
wohin es zuerſt ſeine Schritte lenken wird. Vielfach glaubt
man, daß der ngt mit Rückſicht auf die von ihm hoch
verehrte und geliebte Mutter, zu allererſt dem däniſchen Hofe
einen Beſuch abſtatten werde. Jn dieſem Falle würde das
Kaiſerpaar den Waſſerweg nach Kopenhagen wählen und erſt
auf der Rückreiſe in Darmſtadt und Berlin Potsdam Station
machen. Jm Uebrigen kann man die Entſchlüſſe des neuen
Zaren um ſo ruhiger abwarten, als ſie eine beſondere politiſche
Bedeutung nicht beanſpruchen können. mag mit
ſeinem Beſuch am Berliner Hofe na elieben warten, das
ändert nichts an der Thatſache, daß ſich die deutſchruſſiſchen
Beziehungen ſeit ſeiner Thronbeſteigung beſtändig beſſer ge-
ſtaltet haben.

Die Prager „Politik“ hatte von angeblich informirter
Seite erfahren, daß der deutſche Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe in der Nähe ſeines bisherigen r in Böhmen ver-
ſchiedene von tſchechiſchen Beſitzern im Werthe
mehrerer Millionen zu erwerben ſuche bisher ſeien ſeine Ver
ſuche vergebens geweſen und die „Politik“ hoffe, daß die Be

beſitz zu ſchaffen, von Mißerfolg begleitet ſein werde. Wie der
„Frankf. Ztg.“ nun der Sohn des Reichskanzlers, Prinz A. zu
Hohenlohe, mittheilt, iſt die ganze Nachricht völlig nFeſtens beſitze der Reichskanzler keine Herrſchaft in Böhmen

(die Herrſchaft Podiebrad gehöre ſeinem älteſten Sohne), und
zweitens beabſichtige er weder Latifundien p kaufen, noch über
haupt „einen rieſigen deutſchen Grundbeſitz im Herzen Böhmens“
zu ſchaffen.

Der amtlichen Zuſammenſtellung über die Betriebsergeb-
niſſe der preußiſchen Staatseiſenbahnen am Ende des Monat
April entnehmen wir folgende Zahlen Bei einem gegen das Vorjahr
um 511,2 Kilometer vergrößerten Schienennetz ergab die Einnahme
aus dem Perſonenverkehr ein Mehr von 235 000 Mk., aus dem
Güterverkehr ein von 4 385 000 Mk. Die Geſammteinnahmen
betrugen 82 934 000 Mk., das iſt gegen das Vorjahr ein Mehr voy
5 339 000 Mk. und ein Mehr von 141 Mk. per Kilometer.

Jn politiſchen Kreiſen wird die Ernennung des
Marquis von Noailles zum Botſchafter der franzöſiſchen
Republik am Berliner Hofe vielfach kommentirt. Der Nach-
r des Herrn Herbette erweckt durch die Ueberlieferungen
einer Familie wie durch ſeine eigenen Familien Beziehungen
die Vermuthung, daß er in gewiſſem Sinne Sympathien für
das Polenthum haben könnte. Die Noagilles ſind zum Theil
Träger einer klerikal gefärbten Tendenz geweſen, und der neue
Botſchafter ſelber (er iſt Wittwer) war mit einer Polin, der
Tochter des Warſchauer Banquiers Lachmann, verheirathet,
und von dieſer Dame weiß man, daß ſie die Beziehungen zu
ihren hervorragenderen Landsleuten ſtets gepflegt hat. Es iſt
wohl anzunehmen, daß die jüngſte Konferenz des Kaiſers mit
dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär von Marſchall u. J.
auch der Frage des Wechſels auf dem franzöſiſchen Botſchafter
poſten gegolten hat.

Da zu erwarten ſteht, daß ſich der Reichstag mit der
vom Bund der Land wirthe ausgearbeiteten Jnvalidi-
tätsVerſicherungs Novelle ſ. z beſchäftigen wird, geben
wir die wichtigſten Beſtimmungen des Entwurfs wieder. Es
ſollen verſichert werden:

a. vom vollendeten 16. Lebensjahre an Arbeiter u. ſ. w., Be
triebsbeamte mit einem Gehalt unter 2000 M., die Schiffsbe-
Prurz deutſcher Seefahrzeuge, d) vom vollendeten 21. Lebensjahre
an Betriebsunternehmer und ſelbſtändige Ge
werbetreibende, deren Jahres-Arbeitseinkommen 2000 M.
nicht überſteigt. Die Jnvaliditätsrente beträgt für Männer
100 M., für Weiber 75 Mk. jährlich, wenn die Erwerbsfähigkeit
dauernd um mindeſtens 50 v. H. beeinträchtigt iſt. Bei höherer
Beeinträchtigung ſteigt die Rente für je 25 v. H. bei Männern
um 50, bei Weibern um 35 Mk. Außerdem erhöht ſich die Rente,
wenn in den letzten 4 Jahren vor Beginn der Jnvalidität ver
ſteuert worden iſt, je nach dem Arbeitseinkommen bis zum
Maximum von 300 Mk. bei Männern und 275 bei Weibern.
Jnvalidenrente erhält auch derjenige nicht Erwerbsfähige,
welcher während eines Jahres ununterbrochen erwerb-
unfähig geweſen iſt, für die weitere Dauer ſeiner Ex
werbsunfähigkeit. Die Rente kann nach Gemeinde-

in Naturalleiſtungen gewährt werdeu. Zur EKr-
langung eines Rentenanſpruchs iſt außer dem Nachweiſe der Er
werbsunfähigkeit oder des Alters nur der Nachweis erforderlich,
daß der Verſicherte innerhalb der letzten vier Jahre mindeſtens 160
Wochen in einem die Verſicherung begründenden Erwerbsverhältniſſe

-Z
Nun war es aus mit Liebesgedanken. Eine Zeitlang lag er

auf den Tod darnieder. Aber kaum gebeſſert, ſann er auf Za
Bei dem Sekretär, dem Herrn der Köchin, reichte er eine Klage

gegen den Bologneſer ein. Als dieſer nicht Folge gegeben wird,
S ſeine Feder über von Gift und Haß. Er ſchleudert ſeine
uthausbrüche gegen alle, die nur in irgend einer Weiſe, gleichgültig

ob als Schuldige oder Unſchuldige, bei dem Streit betheiligt
waren. Gegen den Nobile, gegen den Sekretär, ja gegen den
Papſt ſelbſt.

Er der upſchuldige Sänger, deſſen Gedanken und Augen zum
gerichtet waren, der Orpheus, verſunken in Dichten und

räumen, wird von dem gemeinſten Meuchelmörder angegriffen
ja die Jungfrau ſelbſt, die an ſeiner Seite den Lehren von Tugend
und Sittſamkeit lauſcht, wird bedroht. Und wo der Handel doch ſo
klar war, bekam er da Gerechtigkeit Eine ſchöne Wirthſchaſt in der
Engelsburg! Ein ſauberer Patron dieſer Sekretär! Eine feine
Geſellſchaft, die der Papſt um ſich verſammelte

Was half das, wenn der Sekretär den Aretiner einen Feder
Hund, ein ehrloſes Ungeheuer nannte! Dieſe Harmloſigkeiten machten
Pietro lachen. Er war kein heiliger Vater, er beſaß einen breiten
Rücken, das wußte Jedermann.
Und dann fehlte all den Grobheiten, die man gegen ihn los

ließ, das attiſche Salz. Aber er ſelbſt wußte Bosheit mit Witz zu
vereinen. Die Briefe, die er ſchrieb, machten ganz Italien lachen,
and er blieb Sieger.

Unterdeſſen war Pietro nach Venedig gegangen. Einen beſſeren
Ort hätte er in der ganzen Halbinſel nicht ſinden können, als dieſe

Meeresburg, hinter deren Mauern er ſaß, wie eine
Giftkröte in unnahbaren Sümpfen. Die Republik war eine erklärte
Widerſacherin der Päpſte, ſie hielt kühn Er die beiden um Italien
ſtreitenden Könige Karl V. und Franz J. Stand. Da der Aretiner
klug genug war, niemals die Signorie anzugreifen, ſo genoß er bis
ans Ende ſeines Lebens den x der Herren von San Marco.
Um ſo rubeloſer aber ſchoß er ſeine vergifteten Pfeile in die
Welt draußen und überſchwemmte die Höfe der Großen, die
Se gewerhſcätlen, die Zimmer der Gelehrten mit ſeinen infamen

riefen.
Er hatte jetzt ſeinen Zerut vollſtändig erfaßt und auch die

Mittel erkannt, denen er ſeinen Namen, ſeine Macht und ſeinen
Reichthum verdankte Nämlich dreierlei. Sich ſelbſt in jeder Zeile,die er ſchrieb zu d 17 fich als den Mittelpunkt als die
Spitze der Welt zu fühlen und die höchſten Ruhmesnamen gerade
als gut genug für ſich zu betrachten. Zweitens die, von denen er
etwas an Ehre oder Geld erwerben konnte, mit allen Schmeicheleien
zu üderhäufen, ihre Laſter in Tugenden umzutgufen und das ge

ringe Maß ihre Fähigkeiten aufzublaſen, daß es zu ſchier übermenſch
licher Höhe anſchwoll. Drittens aber und darin liegt ſeine
Hauptſtärke gegen die, welche ihn nicht beachteten oder ſich er
dreiſteten, etwas wider ihn zu unternehmen, mit allem Spopott,
allem Hohn, allen Verdächtigungen vorzugehen.

Dieſe Stellung des Pamphletiſten läßt ſich nur aus dem Zuſtand
Italiens erklären, das damals ein Land der Umwälzungen, ein Herd
für Jntriguen aller Machthaber von außen wie im Jnnern ſelbſt war.
Jeder kämpfte gegen jeden. Es war ein fortwährender Wechſel der
Dynaſtieen. Mit allen Traditionen hatte man längſt gebrochen. Die
Dauer der Herrſchaft beruhte nur auf der Macht. Aus Söldner-
führern von dunklem Urſprung wurden gekrönte Fürſten, deren Söhne
dann wieder irgend einem Mächtigeren oder einer Revolution zum
Opfer fielen.

In dieſem Chaos aller gegeneinander arbeitenden Kräfte, in
dieſem Jntriguen, das ſo oft auch ein Komödienſpiel war, wurde
die Feder immer mehr zu einer Macht. Wo die Mittel und Kräfte
ſelbſt ſo kleinlich wo Alles vom Schein abhing und von der Färbung
der Dinge, da konnte ſie leicht dieſen für den Sieger, jenen für den
Beſitegten erklären.

Pietro Aretino aber beſaß zweifelsohne die gewandteſte Feder
und die ſchneidigſte ſeiner Zeit. Und zu gleicher Zeit war er der
ſkrupelloſeſte Menſch.

Jnſofern iſt er das ächte Vorbild aller Preßbanditen. Vor ihm
und nach ihm hat es Pamphletiſten genug gegeben. Man braucht
blos an die Federkriege der Reformationszeit zu denken. Wenn dieſe
auch in perſönliche Angriffe verflelen, ſo trugen ſie doch bewußt und
unbewußt die W ihrer Jdeen, ihres religiöſen Glaubens
mit hinein. Aber der Aretiner war, als ächtes Kind ſeiner
Zeit und ſeines Landes übrigens, ein ideenloſer Menſch
von Grund aus. Er trat für nichts und für alles ein.
Heute ſchrieb er cyniſche Luſtſpiele, morgen bigotte Gebet-
Bücher. Sein Hauptwerk aber blieben ſeine „offenen
Briefe Lobhudeleien oder Schmähungen mit dem einzigen Zweck
der Erpreſſung. Er ſchrieb nur um Geld zu verdienen, und
weil ſeine Geldgier unerſättlich, ſo waren auch ſeine Schreibereien
unerſchöpflich.

Und an Geld mangelte es dem Aretiner nie. Er konnte ſich
rühmen, daß er, um jährlich tauſend Scudi, das ſind zwanzigtauſend
WMark, zu verdienen, nichts nöthig habe als ſein Tintenfaß und ſeine
Feder. Seine eigene Verworfenheit nährte er an der Verworfenheit
der Großen. Man bezahlte g. damit er ſchrieb, und oft noch
mehr, damit er nicht ſchrieb. nn ein Fürſt irgendwo in Italien
eine Niederlage erlitten hatte, war es ſein erſtes, dem xetiner ein

bedeutendes Geldgeſchenk zu machen, damit er nicht zum Schaden
auch noch den giftigſten Hohn erntete.

Heinrich J. bezahlte ihm als Jahrespenſion dreihundert, Franz
hundert, der Herzog von Urbino ebenſoviel Scudi. Der Doge Luigi
Gritti erkaufte ſein Stillſchweigen ebenfalls mit einem bedeutenden

Aber am höchſten ſtand der Federheld bei Karl V. in
unſt. Er ſowohl wie ſeine Gemahlin beſchenkten ihn mit goldenen

Ketten. Ja, der Kaiſer wollte ihn ſogar zum Kavalier machen, doch
Pietro ſchlug dieſe Würde dankend aus denn die Kavalierwürde
ohne Macht ſei wie eine Mauer ohne Gitter, die jeder Hund
ſchimpfiren könne.

Aber wehe denen, die des Arekiners Feder nicht genügend be
achteteten! Dann ſchwillt er über in wüthende Schimpfereien, wie
der enttäuſchte Bettler, dem man die Tchür vor der Naſe zugeſchlagen
hat. Und oft liegt Ueberzeugung in ſeinen Worten, als habe er ein
Recht zu ſolchen Erpreſſungen.

Aus dem Boden eines mit Blut und Gift gedüngten Landes
hervorgewachſen, in dem Zeitalter, das die Blüthe alles Schönen,
wie alles Scheußlichen war, ſtand Pietro Aretino da als das be
vußte Abbild ſeiner Zeit. Wenn Macchiavelli wußte, was Noth
hat, um die Zeit zu heilen, ſo wußte der Aretiner, was ſie

wünſchte, was ihr gefiel und wofür ſie lohnte.
Er wußte, daß ſeine Läſterungen ihm in den Augen ſeiner Zeit

genoſſen nichts ſchadeten. Denn ZJtalien war damals allgemein
eine Läſterſchule, und wenn man bloß witzig war: wahr zu ſein,
forderte Niemand. Er, der für ſeine Gemeinheiten ſo oft die ent
ſprechende Behandlung empfangen, der ſoviel Prügel bekommen hatte,
daß die Oberfläche ſeines Körpers einer ſchraffierten Seekarte glich,
wie Berni uns hinterläßt, genoß zugleich die Freundſchafl
und Verehrung der erſten Künſtler: Rafaels Titian,
Sebaſtians del Pinmbo u. A. Jn Venedig bewohnte er
einen prächtigen Palaſt am Canale Grande. Große der Welt
Fürſten des Geiſtes ſuchten ihn auf. Arioſt hat ihn verherrlicht als
die Geißel der S In Arezzo zeigte man den Fremden ſein
Geburtshaus. Eine Raſſe von Pferden bekam nach ihm ihren Namen
Sein Kopf prangte an Paläſten, an Medaillons und Spiegeln.
Sein Portrait, von Titian gemalt, iſt noch jetzt ein Prachtſtück der

Sammlung Pitti. ineDem Leben, das er geführt, entſprach ſein Ende. Bei eine
Gaſtmahl nämlich erzählte man ihm die Schamloſigkeiten, die n
ſeiner Schweſtern begangen. Er mußte darüber ſo unmäßig lachen
daß er mit ſeinem Stuhl zu Boden ſchlug und ſich den Schä

zerſchmetterte eMit ihm ſtarh der größte Läſterer ſeiner Zeit und der er
Bondij der Feder.

mühung, im Herzen Böhmens einen rieſigen deutſchen Grund

beſt immung bis zu zwei Drittel ihres Betrags

geſtanden hat. Ueber den Rentenanſpruch entſcheidet die Verſicherung



ar eine
hierbei

r iſt es,
glaubt

m hoch
en Hofe
rde das
ind erſt
Station

neuen
politiſche

nag mit
en, das
uſſiſchen
eſſer ge

ormirter
Hohen-
en ver-
Werthe
ine Ver
die Be
Grund

Wie der
A. zu

rfunden.
Böhmen
ne), und
och über
öhmens“

bsergeb-
z Monat
s Vorjahr
Einnahme

aus dem
innahmen
Mehr von

nung des
nzöſiſchen
er Nach
eferungen
ziehungen

thien für
um Theil
der neue

Jolin, der
heirathet,

jungen zu
Es iſt

iſers mit
hall u. A.
otſchafter

mit der
znvalidi
rd, geben
der. Es

w., Be
Schiffsbe

Lebensjahre

di ge Ge
2000 M.

r Männer
rbsfähigkeit
Bei höherer
i Männern
die Rente,
lidität ver
n bis zum

Weibern.
verbsfähige,

erwerbs

ſeiner Er
meinde-
Betrags

Zur Er
ſe der Er
erforderlich,
deſtens 160
verhältniſſe
erſicherungs

e

im Schaden

ert, Franz
Doge Luigi
bedeutenden

Karl V. in
mit goldenen
nachen, doch
avalierwürde
jeder Hund

nügend be
fereien, wie
zugeſchlagen
habe er ein

ten Landes
les Schönen,
ls das be

was Noth
was ſie

n ſeiner Zeit
s allgemein
hr zu ſein,
ft die ent
ommen hatte,

ekarte glich,
Freundſchaft

Titians,
bewohnte er
e der Welt,
erherrlicht als
Fremden ſein
ihren Namen
nd Spiegel.
achtſtück der

Bei einem
en, die eine
mäßig lachen

den Schä

d der erſt

behörde in freier Würdigung des geſammten Beweismaterials, ohne
an Beſchränkungen gebunden zu ſein. Die Aufbringung
der Miltel erfolgt dadurch, daß das Reich von jeder einzelnen
Rente im Voraus den Betrag von 50 Mark deckt und das
Uebrige durch Zuſchläge zu den Einkommen-
ſteuern in den einzelnen Bundesſtaaten erhoben wird, wobei
jedoch die Einkommen unter 600 Mark frei zu laſſen ſind.

Die freiſinnigen Oberbürgermeiſter ſtehen unter
der ſcharfen Kontrolle des Eugen Richterſchen
Organs. Hatten ſich die Herren inſonderheit gelegentlich der
Berathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes und bei der vom
Berliner Kommunalfreiſinn inſzenirten antiagrariſchen Demon-
ſtration des „Deutſchen Städtetages“ zur Zufriedenheit des frei
Fang Führers und auch der Vörſe aufgeführt, ſo erhebt et

ie „Freiſinnige Zeitung“ energiſchen Widerſpruch dagegen, daß
acht Oberbürgermeiſter im Wrrrenpane die von dem Ober
tribunalspräſidenten Drenkmann eingebrachte Reſolution gegen
die „übermäßige Anſammlung von Rechtsanwälten in
den Großſtädten“ unterſchrieben haben. olcher „Seiten-
ſprünge“ werden ſich in Zukunft diejenigen Oberbürgermeiſter
enthalten müſſen, die von Freifinns Gnaden und nur ihrer
Parteiſtellung wegen in ihr Amt gelangt ſind. Nicht das
Wohl der Kommune iſt ja der freiſinnigen Parteileitung maß-
gebend, ſondern das Wohl der Partei. Die Kommunalwähler,
die in den letzten Jahren ſo häufig Gelegenheit hatten, die
große politiſche Unſelbſtändigkeit der freiſinnigen Oberbürger-
meiſter und ihre gewaltige Abhängigkeit von der Direktion der
Berliner gireg wahrzunehmen, werden nun wohl bald ein
Haar darin finden, ſolche ihnen lediglich aus Parteirückſichten
„präſentirte“ Herren in ſo verantworlliche Stellen an die Spitze
großer Stadtkommunen zu ſetzen.

Zu ihrem neulichen Artikel über das Zucferſtenergeſetz
bemerkt heute die Nordd. Allg. Ztg.

„Unſer Artikel, betreffend die eventuelle Geſtaltung inter
nationaler Verhandlungen behufs Abſchaffung der Zuckerprämie,
hat in einzelnen Organen der Preſſe eine Veurtheilung erfahren,die im Jntereſſe der Sache ernſtlich zu bedauern iſt. denn eine

Regierung offenbar eine Aktion wünſcht, welche überdem durch
einen Beſchluß der Volksvertretung dringend empfohlen iſt, ſo ſollte
die Fre eine ſolche Maßregel einmüthig unterſtützen, ſtatt
den Ernſt und die aufrichtigen Abſichten der eigenen Regierung

ſpöttiſch in Zweifel zu ziehen. Sollte dagegen die Auffaſſung
jenes Theils der Preſſe richtig ſein, daß auf eine Abſchaffung der
Zuckerprämie ſeitens der anderen Zucker ausführenden Staaten
überhaupt nicht zu rechuen ſei, ſo würde damit nur der Beweis
geliefert ſein, wie recht die deutſche Regierung handelte, als ſie die
Lage der deutſchen Zuckerinduſtrie gegenüber dem Geſetz von 1891
wenigſtens theilweiſe in integrum reſtituirte.

Auf, dem zur Zeit in Aachen tagenden internationalen
Bergarbeiterkongreſz ſind vollgezählte 57 Mann verſammelt,
die in die Welt hinauspoſaunen, daß ſie über eine Million
von Bergarbeitern vertreten. Die „Rheiniſſch-Weſtfäl.
arßip meint, dies Gebahren ſei recht charakteriſtiſch für die
großſprecheriſche Art der Sozialdemokratie

„Man könnte den Leutchen das Vergnügen laſſen wenn es
nicht Leute gäbe in den nichtſozialiſtiſchen Kreiſen, welche ſich von
derartigen plumpen und frechen Lügen bethören laſſen, und
dann in überklugem Weltbeglückungsduſel von dem Anhang
reden, den die Beſtrebungen der Sozialiſten in den Bergarbeiter
kreiſen gefunden haben. Man nehme nur das Beiſpiel
des rheiniſch weſtfäliſchen Reviers, das etwa 150 000
Bergleute zählt. Zu dem ſozialiſtiſchen Verbande von
dieſen nicht mehr als etwa 3000, und von dieſen
3000 ſind etwa hochgegriffen, die Hälfte hingegangen

und haben einige Delegirte gewählt, welche in Aachen ſie ver
treten, aber in die Welt hinauspoſaunen, ſie vertreten 150 000
Bergleute. Ebenſo liegt es in dem Saarrevier mit ſeinen etwa
30 000 Bergleuten, unter denen der ſozialiſtiſche Verband ſich
gänzlich aufgelöſt hat. Unter ſolchem Geſichtspunkt muß es be
fremden, wenn das ofſiziöſe Wolff'ſche Telegraphenbureau eine
Nachricht deſſelben Charakters verbreitet und Unkundige glauben
macht, die 57 Delegirten auf dem Kongreſſe verträten wirklich eine
Million Bergleute aus den Kulturſtaaten.

Zur Organiſation des Handwerks. Die „Köln.
Volksztg.“ läßt fich aus Berlin melden, daß die Begründung
zur Vorlage betreffend die Organiſation des Handwerks erſt
am Schluß der vergangenen Woche dem Staatsminiſterium zu
gegangen ſei.

Als Freunde des ruſſiſchen Schweins haben ſich die
Häupter einer Reihe von deutſchen Städten entpuppt. Die
VolksZtg.“ berichtet darüber in 2 und geſperrter Schrift.
n einem Privattelegramm wird ihr gemeldet, daß alle Bürger

meiſter Oberſchleſiens in einer Verſammlung zu Kattowitz
einſtimmig gegen die zum Schutze des „nationalen
Schweines“ verhängte Schweineſperre Stellung genommen
haben. Wenn die Herren Bürgermeiſter ſich zu dieſer
ſeltſamen Kundgebung veranlaßt geſehen haben, ſo
ſind ſie dazu ſicherlich nicht durch eine ſpontane Be-
wegung in den Konſumentenkreiſen getrieben worden. Der Kon
ſument iſt gegen Preisverſchiebungen überhaupt viel unem-
s als gewiſſe Leute es darſtellen möchten. Das wird
Jeder beſtätigen, der im Jahre 1891 die ſozialdemokratiſchen
Entrüſtungs Verſammlungen gegen die Getreidezölle beſucht
hat. Von einer natürlichen Erregung war damals überhaupt
nichts zu ſpüren. Man nahm die Phraſen, die man zu hören
bekam, mit demſelben gleichgültigen und zufriedenen Beifall
auf, wie immer. Daß vollends bei den heutigen Schweine-
preiſen die Schweineſperre in Wirklichkeit irgend Jemanden
aufrege, das glauben machen zu wollen iſt einfach lächerlich.
Die Kundgebung der Bürgermeiſter iſt deshalb nichts weiter,

als eine Spielerei von Leuten, denen ihr Königreich zu klein
geworden iſt und die das Bedürfniß fühlen, eine politiſche
Aktion zu unternehmen. Schade, daß nicht irgend welche frei
heitsfeindlichen Geſetzesvorſchläge auf der Tagesordnung ſtehen;
da machen ſolche Deklamationen mehr Spaß und find womöglich
noch unſchädlicher.

Die I Fe gung gegen den 8 Uhr-Ladenſchluſ n
noch fortdauernd an Umfang und Tiefe. Heute wird gemekdtt, daß
ſich ferner der Verband der thüringiſchen Gewerbevereine und die
Handels und Gewerbekammer von Meiningen durch Petitionen an
den Reichstag und Bundesrath gegen den 8 Uhr-Ladenſchluß aus-
geſprochen haben. Andererſeits wird von den Vertheidigern der
Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik darauf hingewieſen, daß ſich in früheren
Zeiten ſowohl Verbände der Gewerbetreibenden als auch der Ange-
ſtellten für den 8 Uhr-Ladenſchluß und die Möglichkeit ſeiner
Durchführung erklärt haben. Allerdings ſind auch wir der
Anfſicht, daß die Durchführung eines 8 UhrLadenſchluſſes „möglich“
ſein würde. Ganz ſicher aber würde ein ſolcher Ladenſchluß eine
ſchwere Schädigung der kleinen und kleinſten Gewerbtreibenden,
ſtellenweiſe auch eine Benachtheiligung der Angeſtellten mit ſich
bringen. Ehe daher an die Durchführung ſolcher Beſtimmungen
nan werden darf, muß die Exiſtenz und das Fortkommen der
leineren Gewerbetreibenden durch eine auf die n dieſes
Mittelſtandes ausgehende Geſetzgebung ſicher geſtellt ſein. Solange
das nicht geſchehen iſt, iſt jede Fortſetzung der einſeitigen „Sozial
politik“ vom Uebel und daher zurückzuſtellen.

Der kapitaliſtiſche Charakter des Vorwärts wird
den Leſern der Centralorgans für Arbeiterintereſſen von Zeit

u Zeit recht draſtiſch vor Augen geführt. Momentan iſt derVorwärts durch den Tabakarbeierſtreit wieder in eine einiger

maßen krikiſche Situation gerathen. Die Lohnkommiſſion der
Tabakarbeiter appellirt in langen Aufrufen „an die Genoſſen, andie geſammte Arbeiterſchaft, wir an die Gaſtwirthe, Händler

und Konſumvereine“ und verlangt die weitgehendſte
Unterſtützung zur e des Boykotts, der über jene
Firmen verhängt worden iſt, die den tarifmäßigen Lohnſatz micht
zahlen. Das Arbeiterorgan bringt natürlich im redaktionellen
Theil dieſen Apell an die Genoſſen, während im Jnſeraten-
theil eine jener boykottirten Firmen durch auffällige Anzeigen
ihre Produkte anpreiſt. Die Tabakarbeiter fühlen ſich durch
ein derartiges Verfahren des Vorwäkts um ſo mehr getroffen,
als ſie im Allgemeinen die Elite der Sozialdemokratie bilden.

Parlamentariſches.
Die Verjährungsfriſt im bürgerlichen Geſetzbuch. Der

Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches, der bei der erſten Leſung für
die Anſprüche der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker und ſonſtigen
Gewerbetreibenden an einer Verjährungsfr.ſt von 2 Jahren feſthielt,
hat bei der zweiten Leſung einen Zuſatz bekommen, der die For-
derungen für Lieferungen, Leiſtungen oder Beſorgungen, die für den
Gewerbebetrieb des Schuldners erfolgt ſind, davon aus-
nimmt und ſolche der regelmäßigen Verjährungsfriſt von
30 Jahren unterwirft. Die Handelskammer für Oſtfriesland erblickt
hierin eine weſentliche Verſchlechterung der Vorlage und hat
deshalb in einer Petition den Reichstag erſucht, die Faſſung des
erſten Entwurfs wieder herzuſtellen. Es mag bei dieſer Gelegen-
heit darauf hingewieſen werden, daß man in n viel
fach auch eine weitere Herabſetzung der Verjährungsfriſt überhaupt
für nützlich hält, weil man glaubt, daß durch eine möglichſt kurze
Verjährungsfriſt die übermäßige Ausdehnung des Kredits einge
ſchränkt v eine ſchnellere Begleichung der Rechnungen herbeigefübrt
werden wird.

Jtalien.
Dem General Baratierigeht es nun ernſtlich an den Kragen. Der Antrag auf Genehmigung

der ſtrafrechtlichen Verfolgung des Generals Baratieri iſt Mittwoch
Vormittag veröffentlicht worden. Jn demſelben wird die Ueber-
Deren an ein Kriegsgericht gefordert, vor dem er ſich
wegen Verbrechens gegen die Artikel 74 und 88 des Militärſtraf-
geſetzbuches und wegen der Anklagen verantworten ſoll, daß er am
I. März 1896 aus unentſchuldbaren Gründen einen Angriff unter
nommen habe, obwohl die damalige Lage eine Niederlage unvermeid-
lich machte, und daß er ferner den Oberbefehl in der Zeit vom
1. März 1896, 12 Uhr Wittags, bis zum 3. März, 9 Uhr Vor-
mittags, nicht ausgeübt und es ebenſo unterlaſſen habe, ge
eignete Jnſtruktionen zu geben, um die Folgen der Niederlage ab
zuſchwächen.

Frankreich.
Die widerſpruchs vollen gehäſſigen Angriffe auf

den Präſidenten Faure und deſſen Gemahlin
werden neuerdings durch die Erzählungen eines Uhrmachers Georges
Belluot, eines Vetters der Frau Faure, beleuchtet. Dieſer biedere
Bürger von Tours iſt von einem Berichterſtatter des „Matin“ be
ſucht worden und erzählt: Die Angriffe Delahayes und der
anderen politiſchen Gegner des Präſidenten ſeien nicht nur ungerecht,
ſondern bereiteten auch ihm und anderen unſchuldigen Trägern des
Namens Belluot Unannehmlichkeiten „Als Felix Faure zum erſten
Male um die Hand ſeiner künftigen Frau anhielt, trug dieſe nicht
den Namen ihres durchgebrannten Vaters Belluots, ſondern den
ihres Onkels und ihrer Mutter Guinot. Senator Guinot wies zuerſt
die Werbung zurück, und als Faure, nachdem er ſich in Havre nieder
gelaſſen, dieſe wiederholte, klärte er ihn über die wahren Verhältniſſe
ſeiner Nichte auf und bewilligte ihm ihre Hand.“ Hierauf habe Faure
erklärt, daß er keine Frau ohne Mitgift heirathen könne, weil er zur
Ausdehnung ſeines Handels Geld brauche. So habe ſich
Guinot ſchließlich entſchloſſen, ſeiner Nichte 100000
Franken mitzugeben, um zu verhindern, daß die noch
wenig bekannte Geſchichte ſeines in Spanien verſtorbenen
Schwagers Belluot in weitere Kreiſe dringe, und außerdem ſeine
Nichte zur Geſammterbin eingeſetzt. Man begreife in Tours und
Amboiſe nicht, daß man in Paris den Forderungen der geſchädigten
Gläubiger des Vaters der Frau Faure irgend eine Bedeutung bei-
legen könne, da dieſe ihren Vater nie gekannt und nicht das
mindeſte Erbe von ihm empfangen habe. Das iſt auch ſo ziemlich
der Kernpunkt der Sache. Will man die Kinder für die Sünden
der von ihnen kaum gekannten Väter verantwortlich machen, dann
wirft man menſchliche Moral und Kultur wieder um ein paar
Jahrtauſende zurück. Zu den vom verſtorbenen Notar Belluot ge
prellten Leuten gehörte auch ein gewiſſer Barat, der 60 000
Franken verloren hat. Der Sohn dieſes Mannes hat ſich vom
„Jntranſigeant“ befragen laſſen es hatte geheißen, dieſe Schuld ſei
kürzlich bezahlt worden. Barat verneint dies auch ſeine höflichen
Briefe an die Frau des Präſidenten Faure ſeien ohne Antwort ge
blieben, eben ſo wie die, die er an Faure ſelbſt, da dieſer noch Ab-
geordneter war, gerichtet habe. Uebrigens geht es dieſem Barat
nicht ſchlecht, denn er bewohnt, wie der „Jntranſigeant“ ſelbſt feſt
ſtelit, eine zierliche Villa in einer Hauptſtraße von Tours. Dasſelbe
Blatt behauptet, Faure ſei von einem „Spaßvogel“ in Tours mit
dem Rufe begrüßt worden „Vive Bellüot!“

Spanien.
Auf Kuba

wollen die Spanier wieder einmal geſiegt haben. Aber ſelbſt aus
der Faſſung des offiziöſen Telegramms geht klar hervor, daß es ſich
beſtenfalls um eincn Pyrrhusſieg gehandelt hat. Nach der be-
treffenden Meldung ſoll die Kolonne Suarez Valdez eine ſtarke
zu den Truppen Maceos gehörige Abtheilung in der Nähe
von Conſolacion geſchlagen haben. Die Jnſurgenten flohen
nach einem Verluſt von 39 Todten. Die Spanier hatten
27 Verwundete. Suarez Valdez wurde an einem
Arm und an der Hüfte verwundet. Nach einer Meldung der „Köln.
Ztg.“ haben 1500 Aufſtändiſche eine Abtheilung Spanier in Capote
de Lagunillas überraſcht. Ein Offizier, ein Sergeant und mehrere
Soldaten wurden getödtet. Man weiß nichts über das Schickſal
der Abtheilung. Die Vorhut der Abtheilung Gomez ſetzt ihren
Marſch auf Havanna fort. Sechs Züge mit ſpaniſchen Truppen ſind
in der Richtung auf Union-Reyes verſchickt worden, um den Auf-
ſtändiſchen den Weg zu ſperren.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Major a. D. von Cronſaz aus

Sorau N. L. Stadtrath C. Manniger nebſt Frl. Tochter aus
Grünberg i. Schl. Bürgermeiſter A. Herrmann aus Großenhain.
Direktor Dr. R. Sernau aus Magdeburg. Dr. M. Neide aus
Pange. Hauptmann a. D. Hartlich aus München. Fabrikbeſitzer
Weiſe aus Düſſeldorf. Berginſpektor Wimmer und Gemahlin aus
Eisleben. Altmann und Gem. aus Breslau. Frau Conſul Hagen
nebſt Familie aus Liebau i. Rußland. Ober Ingenieur Mittelſtaedt
aus Berlin. Ingenieur Hoffmann und Gem. aus Berlin. Amts
gerichtsrath Damm und Gemahlin aus u b. Poſen. Bau
direktor Schaumann aus Lübeck. Frau Herland nebſt Sohn aus
Eisleben. Paſtor Dr. Schmidt aus Zweimen und Erhard aus
Holzkirch. Verſ.- Inſpektor Rich. Grunow aus Berlin. Weingroß-

S Otto Streibelt aus Berlin. Kaufleute: Ad. Lekebuſch aus
uisburg, Mobach aus Breslau, A. Koch aus Bielefeld, Matthes,

Hartwich aus Berlin, Ewald Arnold und Ed. Wolter aus Erfurt.

Verantwortlich: lfred Lebeling für Polltik und Volkswirthſchaft
Dr. Guſtav Adolf Taurxent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines;
Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9—12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind
nicht perfönliqh, ſondern ledigiich „An die Redaktion der Halleſchen
Feitung in alle g. S. u adreſſiren.

J

Ermässigung der Preise für

Apoll u
Natürlich kohlensaures Mineral Wasser.

Im Fimelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie ſolgt berechnet

Inclusive Vergütung für Netto- Preis
des Geſasses, das leere Geſass. des Wassers.

Flasche 30 Pf. 5 Pf. 25 Pf.
2/, Flasche 23 3 29 20 99
2/, Krug 35 5 30 DKrug 26 99 38 99 23 99Käntüeh bei allen Apothekern vnä Nineralwasser-Hänälern,

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterie.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſ

i i. W. 25 000,15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.See e Se ne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
OHriginal-Looſe à 1 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20

extra
VI. Müuſterbau GeldLotterie zu Freiburg i. B.

iehung am 12. und 13. Juni 1896.3 334 Gchirge 2 260 000 Hanptgewinne 50 000,
20 000, 16 000 u. ſ. w. Preis des Looſes 3 M (Porto
und Gewinnliſte 30 4 extra).

Berliner Nferde-Lokkerie.
Ziehung in Berlin am 7. und 8. Jnli 1896.

5530 Gewinne im Geſammtwerthe von 260 000 Mk. Haupt
ewinne im Werthe von ca. 30000, 25 000, 15 000,
2 000, 16000 Mk. u. ſ. w. Preis des Looſes 1 Mk.,

11 Looſe für 10 Mk. (Porto und Liſte 20 Pfg. extra.)
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,

die Expedition der MHallieschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der von der Kreischauſſee nach Sennewitz führende Komuni
kationsweg wird behufs Pflaſterung in den nächſten Tagen für
einige Zeit geſperrt ſein.

Gutenberg bei Trotha, den 26. Mai 1896.
Der Amtosvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Straße von Becſenlaublingen nach dem Bahnhof Bebitz

wird auf der Strecke von der ProvinzialChauſſee ab bis zum Bahn-
hof Bebitz bis auf Weiteres wegen Umpflaſterung geſperrt.

Trebnitz bei Cönnern, den 27. Mai 1896.
Der Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.
Am 26. Mai Nachmittag 4 Uhr wurde uns ein freundlicher,

ſtrammer Junge geboren.
Dr. med. W. Rammelt und Frau.

Giebichenſtein, den 26. Mai 1896.

Statt besonderer Meldung
Blse Prahmer

geb. Bigendort
Professor Dr. Sterz

Verlobte.

[6452

[6467

Halle a. S. Cöthen.Hiermit bringen wir zur Kenntniß daß heute Früh nach längerem
Leiden unſer alter, treuer Comptoirdiener

Herr Traugott Schneider
ſanft entſchlafen iſt.

Wwvir verlieren in ihm einen ehrlichen, aufrichtigen Arbeiter und
werden ihm allezeit ein gutes Andenken bewahren. [6466

Halle a. S., den 27. Mai 1896.
Bunge Corte.

allen Neuheiten

der Saison

emphehlt (6479
in grosser Auswahl

H. 6. Wedody-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6/1.
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Fertige Wasch- Kleider

Leipziger Str-
100.

Neuſteiten Wascß-Stoſfen
in reichhaltigster Auswahl.

Piqués, Organdis, Jaconets, Batiste, Satins, durchbrochene Stoffe und Ieinen-Stoffe,

empfiehlt in jeder Preislage

Bruno Freytag.
Vertige Wasch- Blousen

[6478

Leipziger Str.
160.

F a

Freitag: Gr. Extra Concert
(Militärmusik).

Capelle 36 Mann. Anfang 3 Uhr.
6471)] Ergebenſt C. Kurzhals,

J 9 2 SFröbel'scher Kindergarten
Laure ntiusstr. 7. Aufnahme neuer Zöslinge. [6471

Mein Wellenbad
ist mit heutigem Tage eröffnet.

un C. FAlerm. 2beineck,
Zur Denkmals- Einweihung

S2 Grosses Allgem. Krieger- u, Volksfest
u vom 17. bis 22. Juni [5643

in Rossla am Kyhäuser,
der nächst gelegenen Bahnstation,

Thale a. ar.Winkler's Hötel zur Heimburg,
am Eingang des Bodethals gelegen, 2 Minuten vom Bahnhof, altrenommirte Küche,
mäßige Preiſe.

Zimmer von 1,50 an, Penſion nach Vereinbarung. Hausdiener a. Bahnhof.
Bäder und Equipagen im Hauſe.

5837) Jnh. Herm. Winkler.
e Saison [5. Mai Oktober Scbalpiner Gebirgskurort Bayern

Mexandersbatl Kuranstalt f. Nervenkranke, chronisch

Station Markt Redwitz.

Leidende etc. Dr. 0. Vogt.
Stahlbad f. Frauenkrankheiten, Bleich-

sucht ete. Dr. H. Faltin.
Hötel u. Pension Kurhaus,. Mittoel-

punkt für Austflüge in's Gebirg.
Sommerfrische. Nachkurort für
die böhmischen Bäder. [5789

Die Badeverwaltung.

Sommerfrische Aschenhütte
in Tautenburg bei Dornburg, Thür.

Empfehle für Ruhebedürftige mein am Ende des Ortes gelegenes, für bürgerliche Verhältniſſe eingerichtetes Logierhaus mit und ohne Kenſton, Angenehmer

Aufenthalt im Garten und Wald. Zur Auskunft bin gern bereit [5730
Ad. Mier.

Friedrichroda,
Klimat. u. Terrainkurort, besuchtestesommerfrischei. Thür. Walde.
Eisenbahnstation, 450 m noeh gelegen, zunächst Schloss Reinhbardsbrunn, mit Bade-
anstalten (Fichtennadeel- und alle med. Bader), Sanatoriuw, Naturheilanstait, neuer-
bautem Kurhause, Rèunions, Theater, täglich Concerte. Blektrische Beleuchtung,
Fernsprechleitung. Wasserleitung, dure R Zufübrung bochliegender Gebirgsquellen
reich ergiebig. Tief-Canalisation. Saison von Anfang Mai bis Rndo Septem ber
Frequenz 1896: 10063 Personen excl. Passanten. Aerzto: S. R. Dr. Weidner,
S.-R. Dr. Kothe, Dr. Böhm, Dr. Lots, Dr. Strohe, Dr. Kompe. Auskunft und

Prospekte kostenfrei. [5794Das Badeeomité. Sanitätsrath Dr. Weidner,

zu Obersalzbrunn i. Senl.
wird rztlicherseits empfohlen gegen Nierevn- und Blasenleiden, Gries- und Stein-beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumati ismus,
Ferner gegen Katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen

Magen- und Darmkatarrhe.Die Kronenquoelle ist durch alle Mineralwasserhancllungen und Apotheken zu beziehen.
Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. r620)

Brief und ſelegramm- Adresse Kronenquelle Salzbrunn

Das Hospiz des evang. Vereinshanſes
Leipzig, Roßſtraße 1
erneuert und erweitert

empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum als

Hotel beſſeren Ranges. [4396
Zimmer 1,25--5 Mark. Außer Gabe an Portier kein T e

Walhaſſa- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Das Julian-Sextett, engl. Tanz-

Sängerinnen. Das Hans Hansen-
Trio, Bravour Gymnaſtiker auf demSteh- Trapez. Rrothers Witting-
ton, Kopf und Hand-Equilibriſten.
The Red Devils, Feuer-Jongleure.

Clown Prince, mit ſeinen abge
richteten WunderBären. (Senſationeller
Ringkampf mit Bären). Mi
Merry mit ihren „Affen als Kunſt-
reiterin.“ Fräulein Margarethe
VantasKa, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Karl Baron, Original- Geſangs
und Charakter- Humoriſt. [5469
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

Wintergarten.
Morgen Freitag, Abends 8 Uhr:
Gr. Militär-Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Rgts. Nr. 36.

Entree 30 Pfg. Oo0. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.

ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher Jasper, Köh'er Pötzseh,
Mäciicke, Gr. Ulrichſtraße, Beeck, Obere
Leipzigerſtraße, Heise, Bernburger und

Wuchererſtr.-Ecke und in Giebichenſtein
bei Herrn Kaufmann Reichhardt zu haben

Goslar a. I.Busch's Hötel Restaurant
Zum Rosengarten“

unmittelbar am Bahnhof.
Prachtvoll eingerichtete Logirzimmer

mit Aussicht auf das Gebirge, grosser
Garten mit Veranden, Günstig für Schüler

u. Vereine. [6382Theodor Busch,früher Oberkellner in Braunse pveiz

Hötel Beutsches aus
Café Liück.

lsenburg a. I.
Hötel zum Blauen Stein

Direkt am Waldea geschützter Lage, in nächster Nühbo

des Ilsethales und er Prinzess IIlse,

Logis von 1,50 Mk. an.
Pension nach Vebereinkunft.

Tabie d'höte. à la carte.
40 Gut gepflegte Getränke.

Garten mit grosser Veranda.
Inhaber: G. Mämecke.

Jede
AmerikanischeKopfwäsehe

(Champoing Trockenapparat)
trocknet in 8--10 Minuten.

I M.im Damenrrisir-Salon von
Frau Anna Driebe.

Kaisersäle, Uricnetrasse S
5 I. Etage.

Sprech- UnterrichtJ Erlangung folgender Ziele

a) Bildung und Steigerung des Organs,
b) Verhütung von De Mwerden,

Befreiung vom Dialekt,
künſtleriſch geſchulter VortragLeiden Rudolf Lorenz,

Regiſſenr des Fledttdeaters,
6446) Georgſtraße 7,

M. hßgl. M.! Hrzl. Dk. f. D. I. Brf.War a Entſch., 3 D. ſo ſpät
an m. ged.? Mne. Shnſ. z. D. iſt grenzen-

loß n. Du kannſt m. nur beruh. wenn
Z. m n m imm. Pr. ſchrbſt. d.

zu. t an kein.e ich

heraus, welches sich für Anzeigen aller Art eignet
von Anzeigen ausschliesslich der Firma

Canwirthschaft Ausſtellung

Stuttgart Cannstatt
vom l. bis [5. lIuni 1896.

Während unserer diesjährigen Ausstellung in Stuttgart geben wir ein
täglich also 5 Mal erscheinendes

Ausstellungs- Tagehblatt
Wir haben die Annahme

Otto Thiele
Special-Annoncen-Bureau für landwirthschaftliche Anzeigen

Berlin SW. 46, Bernburger-Strasse Nr 3.
übertragen und sind alle Insertionsaufträge und alle dieselben betreffenden Anfragen
nur an die genannte Firma zu richten.

Etwaigen anderen Unternehmungen ähnlicher Art stehen wir fern, auch

machen wir darauf aufmerksam, dass andere ähnliche Zeitschriften aut
dem Ausstellungsplatze oder in den Versammlungsräumen unserer Ge-

sellschaft nicht vertheilt werden dürfen

Berlin, April 1896.

Deutsche Lanchwirthschafts-Gesellschaft-
Das Directorium.

Täglich frisch gest. Spargel.
Junge Hamb. Gänse u. Kücken, Steyerische Hähn chen.

Feiste Rehrücken, Keulen u. Vorderblätter.
W Grosse springlebende Tafelkrebse.Ger. Rhein- u. Weserlachs, Störſleisch, a
Flundern, Sardinen i. Oel, Hummern, Delicat. Heringe.
Sämmtliche feinen Fleisch- u. Wurstwaaren.

r Vorzügliche Bowlen-Weine.
Zeltinger PFlasche 65 Pf., e 55 Pf.bei Abnahme von 12 PFiaschen 5 Pf. billiger.

Sprengel Riünlkk,eng 2. Telephon 414. v

w.e

ine ſtarke Zodenwinde

mit und ohne Einrichtung iſt ſof0720

verkaufen. rfrageaufeh. Zu e Lelbaigerkrafe t 6

Mit 1 Baſſage.
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Halle (Saale),

Landegzeitung für

Den Bau einer

Hslleſche Lokalnachrichten vom 28. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Peißnitzbrücken. Behufs Prüfung der Frage, ob die zwiſchen
der Ziegelwieſe und Peißnitz geplante Brücke berechtigte Schifffahrts
intereſſen verletze, wenn die Brücke Strompfeiler erhält, fand vor einiger
Zeit eine Saalebereiſung ſtatt, an welcher, wie das hieſige ſtädtiſche
Amtsblatt meldet, außer den Herren: Regierungs und Baurath
Höffgen Merſeburg, Baurath Brünecke-Halle und Stadtbarath Genz
mer eine Anzahl Anzahl Schifffahrtsintereſſenten theilnahmen. Bei
dieſer Gelegenheit wurden, wie wir damals mittheilten, die abgeſteckten
Brückenpfeiler von einem Kettenzuge umgefahren. Ob dies Mißgeſchick

durch die natürlichen Verhältniſſe oder, wie Herr Stadtbaurath Genzmer
mit Entſchiedenheit betonte, infolge nicht ganz ordnungsmäßiger
Steuerung des Kettendampfers verurſacht ſei, blieb damals ſtreitig.
Dem Vernehmen nach hat die Königl. Regierung die Ueberzeugung ge
wonnen, daß die Brücke in der projektirten Geſtalt, allerdings mit
kleinen unerheblichen Aenderungen ohne Gefährdung berechtigter
Schifffahrtsintereſſen ausgeführt werden kann. Es iſt auch bereits
ein den Anforderungen der Kgl. Regierung entſprechendes Projekt
ausgearbeitet und daſſelbe ſoll an zuſtändiger Stelle zur Genehmigung
empfohlen ſein. Mithin iſt zu hoffen, daß die Angelegenheit in nicht
zu langer Zeit eine den Wünſchen der geſammten Bürgerſchaft und
den Verkehrsbedürfniſſen entſprechende Erledigung finden wird.

n zweilen Brücke von der n aißnig nach
dem Haidewege plant bekanntlich die Gemeinde Cröllwitz
weil letztere glaubt, daß ſie durch den Fährbetriedan der genannten Stelle inſofern bedeutend geſchädigt wird,
als der Verkehr über die Brücke durch die Fähren geringer
wird und die Einnahmen aus der Brückenpacht dementſprechend zu
rückgehen. Die Verwirklichung des Projekts iſt von der Genehmigung
unſerer ſtädtiſchen Behörden abhängig, weil die Stadtgemieinde Halle
als Eigenthümerin der Peißnitz Uferbeſitzerin iſt. Wie es heißt, hat
ſich der Magiſtrat nunmehr entſchloſſen, den Plan zu genehmigen,
falls die Brücke der Umgebung würdige decorative Ausgeſtaltung
erhält. Der StadtverordnetenVerſammlung dürfte in nächſter Zeit
eine entſprechende Vorlage zugehen. Man wird kaum annehmen
können, daß im beſten Falle noch in dieſem Jahre eine der beiden
Brücken erbaut werden kann. Jedenfalls iſt aber zu hoffen, daß im
Laufe des nächſten Jahres beide Brücken dem öffentlichen Verkehr
übergeben werden können, wenn nicht noch unvorhergeſehene
Schwierigkeiten erwachſen.

Allen Harzreiſenden wird die Nachricht willkommen ſein,
daß vom 1. Juni ab auf der Gernrode-Harzgeroder Eiſenbahn außer
den fahrplanmäßigen Zügen noch folgende zwei Züge bis auf
Weiteres verkehren werden Zug la (im Anſchluß an Zug 3 der
Strecke r ab Alexisbad 6.26 früh, an Harzgerode
6.38 früh, Zug 3a ab Harzgerode 7.13 früh, ab Alexishad 7.30 früh,
ab Mägdeſprung 7.49 früh, ab Sternhaus 8.10 früh, an Gernrode
8.38 früh, Zug 3a gewährt Anſchluß nach Ballenſtedt (ab Gernrode
8.38) nnd nach Quedlinburg-Halberſtadt und weiter (ab Gern-
rode 9.23).

Der Kauf einer Forderung bezw. eines Wechſels, bei
welchem der Käufer die Nothlage, den Leichtſinn oder die Uner-
fahrenheit des Verkäufers, der durch den Erlös ein wirthſchaftliches
t re r will, durch einen in auffälligem Mißver-
hältniß zum Werthe der Forderung gezahlten niedrigen Preis aus-
beutet, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom
24. Januar 1896, als Wucher zu beſtrafen.

Rückgabe von Orden und Ehrenzeichen. Die Königliche
General-Ordens Kommiſſion zu Berlin hat angeordnet, daß bei
Rückgabe der durch Todesfälle erledigten Ordensinſignien, Ehren-.
zeichen und Denkmünzen c. künftig die Dienſtauszeichnungskreuze
für Offiziere, die drei Klaſſen der Militärdienſtauszeichnung und dieLandwehrdienſigusgeichnung 1. Klaſſe an die Bekleidungsämter der

betr. Armeekorps einzüſenden ſind.
Die Begründung einer gegenſeitigen Unfallver

ſicherung derjenigen deutſchen Univerſitätslehrer und Studenten, die
durch ihre Berufsthätigkeit in Anatomie und Spital, in Laboratorium
und in anderen praktiſchen Uebungen, ſowie bei Excurſionen be-
ſonderen Gefahren ausgeſetzt ſind, iſt in Anregung gebracht worden.
Der Gedanke hat in den betheiligten Kreiſen lebhaften An-
klang gefunden. Der Urheber deſſelben Dr. v. Salvisberg
rechnet mit etwa 25000 Verſicherten, die eine Jahres
prämie von nur drei Mark zu zahlen hätten. Für dauernde
Jnvalidität ſollen 10 000 Mark und im Todesfall den Hinter
bliebenen mindeſtens 2000 Mark Hroplt werden. Der nach Bildung
eines Reſervefonds „on 300 000 Mark ſich ergebende Prämienüber-
ſchuß ſoll an die einzelnen Hochſchulen im Verhältniß zu den Ein
ahlungen ihrer Angehörigen als eine Art Gewinnantheil zurück
ießen. rreg ſollen Freitiſche und Stipendien zur Unterſtützung

unbemittelter Studenten eingerichtet werden. Ob der an ſich
empfehlenswerthe Plan in dieſer Geſtalt durchführbar iſt, werden
Verſicherungstechniker zu entſcheiden haben.

Eine ſehr wichtige Abänderung der Poſtordnung, die
beſonders für den geſammten Druckſachenverſand von großer Be-
deutung iſt, hat ſoeben das Reichspoſtamt verfügt: Bisher konnten
nämlich Druckſachen und Waarenproben zu dem entſprechenden Porto
nicht unter Nachnahme verſchickt werden. Sie wurden vielmehr, wenn
ein Nachnahmebetrag erhoben werden ſollte, ſtets als Briefe behandelt
und taxirt, ſofern ſie unter 250 Gramm wogen. Schwerere Druck
ſachen aber mußten als Packete oder als Poſtaufträge zu Bücher
ſendungen aufgegeben werden. Doch fand dieſe Art von Poſtauf-
trägen in den betreffenden Geſchäftskreiſen ſehr wenig Anklang, weil
die Sendungen den Adreſſaten auch ohne Zahlung des darauf haf-
tenden Betrages ausgehändigt werden konnten.
Unzuträglichkeiten hat jetzt das Reichs Poſtamt dadurch
ein Ende gemacht, daß es die betr. Beſtimmungen der Poſtordnung
aufgehoben und verfügt hat daß auch Druckſachen und Waaren-
proben als ſoche und mithin zu den für dieſelben beſtehenden eigenen
Portoſätzen unter Nachnahme verſandt werden können,
wonach nunmehr das Erheben von Nachnahmebeträgen
auf ſämmtliche Arten von Poſtſendungen zuläſſig iſt.
Nur wird dabei den einzelnen Oberpoſtdirektionen anheimgeſtellt,
Druckſachen mit Nachnahme im Gewicht von 250 1000 Gr. von
der Beförderung durch Schnellzüge auszuſchließen und den Bahn-
poſten der Ferſen zu überweiſen, ſowie ferner die Beſtellung
ſolcher umfangreichen NachnahmeDruckſachen c. den Briefträgern ab
zunehmen und dem Packetbeſtellern zu übertragen. Doch darf in
dieſem letzteren Falle ein Beſtellgeld, wie es bei der Ablieferung von
Packeten zu zahlen iſt, nicht erhoben werden. In Kraft treten dieſe
neuen Beſtimmungen der Poſtordnung am 1. Juni.

T Verband deutſcher Samaritervereine. An den hieſigen
Magiſtrat iſt vom Ausſchuß des Verbandes der deutſchen Samariter
vereine die Anfrage gerichtet worden, ob ſich hier auch Samariter
vereine befinden und im bejahendem Falle gebeten worden, dieſelben
Zur Enkſendung eines offiziellen Vertreters zu dem Verbandstage in
Berlin (18. bis 20. Septbr.) zu veranlaſſen. Jn unſrer Stadt iſt
es der BahnhofsBarackenverein von 1870/71, der im a des
Rothen Kreuzes ſeit jener Zeit thätig wirkt und z. Zt. über hundert
ausgebildete Samariter zählt.
der Sturz aus dem Fenſter Geſtern Abend 72 Uhr verſuchte

er anſcheinend geiſtesgeſtörte Kaufmanu Hermann Ruoff aus
Köln a. Rh. ſich aus einem Fenſter der 2. Etage des Grundſtücks
Martinſtraße Nr. 16 (Gaſthaus Stadt Leipzig) u die Straße herab

uſtürzen. Ruoff wurde per Droſchke der Königlichen Nerven
linik zugeführt.

ſir d z

ſtraße 6.

T. Margarethe Wanda. Dem Ex

Katzerplan

All' dieſen

Im ſtädtiſchen Freibad an der goldenen Egge wird bereits
fleißig gebadet, trotzdem die Witterung dazu gerade nicht einladet.
Bei einer Waſſertemperatur von 129 kann man dort täglich unſere
Jugend ein Bad nehmen ſehen.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich geſtern Nachmittag
auf dem Grundſtücke Geiſtſtraße 33 zugetragen. Die 10 Jahre alte
Tochter des Maurers Reichmeiſter ſtürzte beim Spiel an der Brüſtung
des Treppenaufganges drei Stock hoch auf die Steinflieſen, des
Hausflures herab und erlitt ſo furchtbare Verletzungen, daß der Tod
ſchon nach einigen Stunden eintrat.

Kirchliche Anzeige.
Wegen der Erneuerung des Jnnern unſerer Kirche werden vom

nächſten Sonntag, den 31. Mai, ab bis auf Weiteres die Sonntags
Gottesdienſte vereint mit denen der Ulrichskirche gehalten. Die
Geiſtlichen beider Kirchen werden abwechſelnd in Neben- und
Hauptgottesdienſt predigen. Auch die ſonntäglichen Abendmahls-
feiern werden im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt in der Ulrichs
kirche gehalten. Die Wochen Gottesdienſte und Abendmahlsfeiern,
ſowie die Amtshandlungen werden in der Gertraudenkapelle ſtatt
finden. Der Kindergottesdienſt findet in der Aula der Bürgerſchule
an der Dreyhauptſtraße ſtatt.

Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen

Etandesantz-Nadrihten von Halle
vom 27. Mai 1896.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Friedrich Meinhardt, Hirten
ſtraße 4 und Gretchen Evers, Schillerſtr. 28. Der Fabrikarbeiter
Franz Finſterwalder, Thomaſiusſtr. 43 und Louiſe Grunert,
Ludwigſtr. 22. Der Kaufmann Friedrich Kaufmann, Hannover und
Helene Helbing, 9. Der Zimmermann Ferdinand Eilen
berg, Thyorſtr. 58 und Anna Lucht, Taubenſtr. 15. Der Fabrik
arbeiter Adolf Göpfert, Charlottenſtr. 18 und Emma Letſch, Lilien

Der Tapezierer und Dekorateur Hans Schütz, Halle und
Minna Letz, Halberſtadt.

Eheſchließzungen Der Polizei-Sexgeant Franz Pittwald und
Eliſe Pallas, Mansfelderſtr. 13. Der Fabrikarbeiter Albert Sipp
und Bertha Robbert, Schülershof 1. Der Kellner Hermann Weber,
Leipzig und Anna Schrader, Wuchererſtr. 21.

Geboren: Dem Kaufmann Friedrich Erſtmann, gr. Ulrich
ſtraße 55, S. Eckard Heinrich Georg Paul. Dem Geſchirrführer
Fine Schlegel, gr. Wallſtr. 39, S. Friedrich Wilhelm. Dem
zuchhalter Richard Haaſe, Hohenzollernſtr. 5, S. Wilhelm Richord

Thilo. Dem StrafanſtaltsAufſeher Friedrich Schleef, Kirchthor 20,
T. Helene Liſette Emilie Martha. Dem Glaſer Franz Adam,
Rathhausſtr. 9, S. Werner Franz Karl. Dem Lehrer und Organiſten
Johannes Francke, Schmeerſtr. I, S. Reinhold Johannes. Tem

Karl Schnabel, Hardenbergſtr. 2, T. Emma Martha.
em Böttcher Auguſt Schöpe, kl. Brauhausſtr. 9, T. Agnes Martha.

Dem Maurer Wilhelm Weiſe, gr. Klausſtr. 12, T. Elſe Frieda.
Dem Bahnarbeiter Johann Markowski, Mauerſtr. 15, S. Karl Willy
Dem Maſchinenſchloſſer Emil Naundorff, Blücherſtr. 15, T. Natalie
Agnes Anna. Den Maſchinenbauer Hermann Clas, Raffinerieſtr. 4,

ß pedient Otto Jakob, Merſeburger-
ſtraße 152, T. Klara Frieda. SGeſtorben Des Rangiermeiſters Paul Hackenberg S. Richard,
1.J., Thomgſiusſtr. 17. Des Maurer Otto Dusdorf S. Ernſt,
Z. M. Dreyhauptſtr. I. Der Metalldreher Guſtav Händel, 54 J.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

„eh. Zörbig, 27. Mai (Land wirthſchaftliche s). Die
Je üchte haben ſich ſchon ſehr weit entwickelt. Das

intergetreide ſteht vorzüglich. Der Roggen ſteht vor
dem Blühen. Roggenhalme von I Meter u. ſ. w. ſind durchaus
keine Seltenheit. Die Gerſte ſteht ſtellenweiſe üppig und dicht und
wird hier und da „geſchrippt“ werden müſſen. Auch die Hack-
früchte, die in ihrem Wachsthum ſchon weit vorgeſchritten ſind,
machen einen guten Eindruck. Auf die Bearbeitung der Zucker-
rübenfeld er erſtreckt ſich jetzt hauptſächlich die Thäligkeit des
Landmanns mit dem Hacken iſt man bereils ſoweit fertig, das man
auch ſchon mit dem Verziehen geſtern hat c können. Die
vorzüglich gediehenen Kleearten bieten dem Landwirth ein will-
kommenes Grünfutter für ſein Vieh. Die Spuren der anhaltenden
ſcharfen Winde machen ſich jetzt auf manchem Felde recht bemerkbar
ein durchdringender Regen wäre daher ſehr erwünſcht.

Von der Wethau, 28. Mai. (Flurgang.) Die Ge-
meinde Wethau r in dieſem Jahre wieder einmal einen
„Flurgang“ zu halten. Da ſeit der Separation ein ſolcher nicht
wieder ſtattgefunden hat (der letzte war im Jahre 1857), ſind die
Grenzverhältniſſe der Flur dem größten Theile der jetzigen Generation
nicht mehr bekannt. Dem alten thüringiſchen Brauche gemäß ſoll
dieſer Flurgang, zu dem auch die Flurnachbarn eingeladen werden
am e nach Kleinpfingſten ſtattfinden. Der Flurgang ſchließt
am 2. Juni.

z Barby, 27. Mai. (Stabtverordnetenſitzung.Sſchwimmübungen der Cavallerie.) Jn geſtriger Stadt
verordnetenſitzung wurden als Beiſitzer und deren Stellvertreter in
das Curatorium der mit dem 1. Juli d. J. hierorts zu errichtenden
ſtädtiſchen Sparkaſſe die Stadtverordneten Dr. Kabelitz, Rentier
E. Jlſemann, Maurermeiſter Fritze und Schiffseigner Marquard
gewählt. r en werden vorausſichtlich vom
9. bis 22. Juni d. J. ſeitens des Küraſſier- Regiments v. Seyplitz
(Halberſtadt) hier abgehalten werden.

Rieſtedt, 26. Mai. (Kyffhäuſer-Denkmals-Ein-
weihung.) Mit der Oberleitung des Aufmarſches und der Auf
ſtellung des Spaliers bei der Einweihung des Kyffhäuſer-Denk-
mals iſt der Vorſitzende des K. K.V. Sangerhauſen, Herr Haupt
mann a. D. Herſchenz hierſelbſt betraut worden.

Erfurt, 26. Mai. (Arbeitsjubiläum.) Jn der
vergangenen Woche fand in der Franz Büchner'ſchen Schuhfabrik
eine einfache, aber herzerquickende Feier ſtatt. Der Arbeiterveteran
Schuhmachermeiſter Karl Wolf, welcher der Firma Franz Büchner
ſeit über 54 Jahren tren und zu ſteter Zufriedenheit ununterbrochen
gedient hat, war umgeben von ſeinen alten Prinzipalen Franz
und Hugo Büchner, ſowie von ſeinen Arbeitskollegen, und empfing
nach einer längeren, ergreifenden Anſprache ſeitens des Herrn Ecſten
Bürgermeiſters Dr. Schmidt im Auftrage des Herrn
Regierungspräſidenten das von dem Kaiſer für ausgezeichnete Dienſte
verliehene Ehrenzeichen. Die Herren Büchner brachten ihrem alten
Mitarbeiter ihre Glückwünſche und Dank für ſeine Treue dar und
überreichten ihm eine Geldſpende. Herr Ducké, jetziger Inhaber der
Firma, für welchen Meiſter Wolf noch thätig iſt, trat den Glück
wünſchen ebenfalls bei. Dem 75jährigen Jubilar fehlten die Worte,
ſeine Freude über die ihm widerfahrene Ehre auszudrücken, und
die kleine, ſeltene Feier endete mit dem Wunſche, daß dem Jubilar
ein noch heiterer Lebensabend in Rüſtigkeit beſchieden ſein möge.

T Wernigerode, 26. Mai. (Gauturnfahrt.) Die vom
Huy-FallſteinGau veranſtaltete Gauturnfahrt nach unſerem Orte
verlief in überaus ſchöner Weiſe. Faſt alle Vereine des Gaues waren
vertreten. Der TurnVerein „Turn und Athleten-Club“, der am
erſten Pfingſttage Le ſein 10 jähriges Stiftungsfeſt beging, nahm
die ankommenden Turner freundlich auf und gewährte ihnen echte
kameradſchaftliche Gaſtfreundſchaft. An dem am Sonntag ſtattge
fundenen Wettturnen nur volksthümliche Uebungen nahm eine
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große Zahl Gaumitglieder Theil. Von den Preiſen blieb der erſte
in Wernigerade, die übrigen vertheilten ſich auf mehrere der tüchtigſten

Gauvereine. So erhielt der T.V. Hornhauſen zwei, der T.V. Jahn
Halberſtadt vier Preiſe.

Wernigerode, 28. Mai. (Provinzial-Bundes-
ſchießen.) Die r 3 für das vom 6. bis 11. Juni
hier ſtattfindende ſechzehnte Provinzial Bundesſchießen Sachſen s
werden bereits getroffen. Seit geraumer Zeit iſt ein Zentral-
Komitee, beſtehend aus den Herren Hüllnhagen als geſchäft
lichem Vorſitzenden, dem Herrn Schützenmeiſter Leimhuth und
dem Herrn Brinck als Kaſſierer unter dem bewährten Ehren
Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Schultz, geſchäftig thätig. Dem
CentralKomitee ſteht ein EhrenVorſtand zur Seite, beſtehend aus
den Herren Kammer Präſident Griſebach, Amtsgerichtsrath Schilling,
Hauptmann v. Lemcke, Baurath Frühling, Garten-Direktor Koop
mann, zweiter Bürgermeiſter Lucas, Rathmann Kieling, Rathmann
Bartuſch, StadtverordnetenVorſteher Howeg Stadtverordneten
Dr. Erler, Stadtverordneten Schmidt, Oberförſter Koch, Dr. med. Riedel,
Oberlehrer Dr. Brenning, Redakteur Sutor. Jeder Feſttheilnehmer
hat eine Feſtkarte für 3 Mark zu löſen ausgenommen ſind
die geladenen Ehrengäſte. Die Karte berechtigt zum Schießen, zum
freien Eintritt in die Feſträume und zur Theilnahme an ſämmtlichen
in den Feſtbeſtimmungen vorgeſehenen Feſtlichkeiten. Die Feſtkarten
ſind ſichtbar am Hute zu tragen. Ferner wird wegen der zu
treffen den Vorkehrungen dringend gebeten, die Karten zu dem am
Sonntag, den 7. Jüni, ſtattfindenden Feſtbankett vorher zu be
tellen, damit der Schützenwirth allen diesbezüglichen Anforderungen

der Schützen gerecht werden kann. Nur die Inhaber von Bankettkarten
haben unbedingten Anſpruch einen Platz. Das Feſtprogramm
für das ſechszehnte Sächſiſche Provinzial Bundesſchießen iſt wie
folgt feſtgeſetzt Sonnabend, den 6. Juni Empfang der fremden
Gäſte Abends Geſellige Vereinigung im Schützenhauſe, Konzert.
e den 7. Juni Empfang der fremden Gäſte Vormittags
11 Uhr Aufſtellung zum Feſtzuge und Feſtzug durch die Stadi
nach dem Rathhauſe daſelbſt Begrüßungs Anſprache und Uebergabe
der Bundesfahne; eitermarſch nach dem Schützenhauſe Nach-
mittags 2 Uhr Feſttafel; 4 Uhr Schießen nach allen Scheiben, mit
Ausnahme der Ehrenſcheiben. Montag, den 8. Juni: Vormittags von 8
bis 12 Uhr Schießen nach allen Scheiben Mittags von 12 bis 2
Uhr Gemeinſchaftliche Tafel danach Schießen nach allen Scheiben
inkl. Ehrenſcheiben Abende 8 Uhr Vertheilung der Becher und Feſt
münzen hierauf Kommers im Schützenhaufe. Dienstag den 9. Juni;
Vormittags von 8 bis 12 Uhr Schießen nach allen Scheiben Mit
tags von 12 bis 2 Uhr Gemeinſchaftliche Tafel, Nachmittags von 2
bis 8 Uhr Schießen nach allen Scheiben, Abends 8i Uhr: Großer
Feſtball im Schützenhauſe. Mittwoch den 10. Juni Vor-
mittags 8 Uhr Fortſetzung des Schießens wie am Dienstag Mittags
12 bis 2 Uhr Gemeinſchaftliche Tafel Nachmittags von 2 bis
8 Uhr Schießen wie am Dienstag Abends Großes Feuerwerk vor
den Scheibenſtänden. Donnerstag, den 11. Juni: Vormittags 8 bis
12 Uhr Schießen nach allen Scheiben Nachmittags 4 Uhr werden
Ehrenſcheiben eingezogen Nachmittags 2 bis 7 Uhr Schießen nach
allen noch vorhandenen Scheiben um 5 Uhr: Vertheilung der 20

erſten Preiſe der Ehrenſcheiben. SchießOrdnung: Es werden 12
Scheiben auf die Entfernung von 175 Meter aufgeſtellt. Von dieſen
ſind A. eine Ehrenfeſtſche.be: Kaiſer Wilhelm I. freihändig, Fürſt
Stolberg, aufgelegt. B. zwei Silberſcheiben: Köthen, freihändig,
Wernigerode, aufgelegt. C. vier Meiſterſcheiben: Elbe, freihändig,
Holtemme, aufgelegt, Saale, freihändig, Jlſe, aufgelegt. D. fünf
Punktſcheiben

m Queſtenberg am Südharze, 27. Mai. Queſtenfe ſt
Geſtern wurde in unſerem romantiſch gelegenen Harzdörfchen das
weit und breit bekannte „Queſtenfeſt“ (angeblich zum Andenken an
das Wiederfinden des verloreuen Töchterlein des Queſtenberger
Burgherrn Ritters Knaut, wahrſcheinlicher aber als Nachhall eines
alt germaniſchen Frühlingsfeſtes) gefeiert, zu dem ſich aus der Um
gegend viele Feſtgäſte eingefunden hatten. Wer ſich aber nicht ein
gefunden halte, das war der Mann von Rotha“, der vor Sonnen-

aufgang „vier Käſe mit einem Brote“ an den Queſtenberger
Pfarrer abzuliefern verpflichtet iſt. Der Grund ſeines auffälligen
Ausbleibens iſt noch nicht bekannt. Nach uraltem Brauche hat im
Falle der Nichtlieferung der alten Abgabe die EemeindeQueſtenburg das Recht, das beſte Stück Rindvieh aus der Rothaer
Gemeindeheerde nehmen zu dürfen, aber auch die Pflicht, ſolches
auf der Weide ſchlachten oder an Ort und Stelle braten und auf-
eſſen zu müſſen. Die Ausübung dieſes Rechts und dieſer Pflicht
iſt jedoch jetzt dadurch unmöglich geworden daß die Rothaer ihr
Rindvieh nicht mehr auf. die Weide treiben laſſen,
ſondern Stallfütterung eingeführt haben. Die Queſtenfeſtabgabe
drückt die Rothaer nicht allzuſchwer, da ſie von den Hausbeſitzern der
Reihe nach und demnach alle 80 Jahre einmal zu leiſten iſt.
Das iſt auch der Grund geweſen, daß die Rothaer vor einigen
Jahren, als die Ablöſung der Abgabe in Erwägung gezogen wurde,
die Erklärung abgaben, es bei dem alten Herkommen bewenden laſſen
u wollen. Die geſtrige Queſtenfeſtfeier erhielt dadurch eine beſondere
edeutung, daß ſeit langen Jahren wieder einmal ein neuer Eich

baum zur Queſte (der Eichbaum wird mit einem wagenradgroßen
Kranze und 2 Seitenquaſten aus Birkenreiſig geſchmückt aufgerichtet
wurde. Urſprünglich iſt alljährlich ein neuer Eichbaum gefällt und
aufgerichtet worden ſeit längerer Zeit aber erfolgt zur Schonung des
dem Fürſten zu Stolberg-Roßla gehörigen Waldes das Fällen einer
neuen Eiche nur dann, wenn der alte Baum morſch und ſein Beſteigen
dadurch gefährlich geworden iſt, dafür erhält die Gemeinde Queſten
berg alljährlich 40 M. aus der fürſtlichen Rentkammer zu Roßla.
Auf dem geſtrigen Queſtenfeſte wurde angeregt, den alten Roland,
der ſeit mehreren Jahrzehnten auf dem Kirchhofe am Spritzenhauſe
ſteht, wieder, wie es in alter Zeit der Fall geweſen, an einer nahe
ſtehenden Linde und vor ihm die beiden Platten des uralten Gerichts
ſteines („der Kunkelſtein“ genannt,) welche jetzt als Trottoirſteine vor
der Schule liegen, aufzuſtellen. Vorausſichtlich wird ſchon am
nächſtjährigen Queſtenfeſte dieſe Sache zur Ausführung gelangt ſein

Thale a. H., 27. Mai. Die alten Korpsſtuüdenten feiern
auch in dieſem Jahre ihren Frühjahrskommers wieder hier im Hotel
Zehnpfund am 30. d. Mts. mit Frühſchoppen am 31. Vormittags
von 11 Uhr ab auf dem Hexentanzplatz.

Cöthen, 27. Mai. (Entziehung des Kommerzien-
rathstitels.) Dem Bankier Nathan Herzberg in Cöthen, In
haber der Firma S. Herzberg Söhne, iſt durch Verfügung des
Herzogs der ihm am vorjährigen Geburtstage des Landesherrn ver
liehene Kommerzienrathtitel wieder entzogen worden.

Coburg, 26. Mai. Auch in dieſem Jahre waren hier, wie
alljährlich zu Pfingſten, die Vertreter der deutſchen Landsmann
ſchaften (Coburger L.-0.) verſammelt. Es waren etwa 40 Vertreter
anweſend, welche im Hotel Leuthäuſer logirten. Am 3. Pfingſt-
feiertage war, wie üblich, in ca. 15--20 Wagen feſtliche Ausfahrt.
Der 1. Pfingſtfeiertag war regneriſch und kühl, der 2. Feiertag
dagegen um ſo ſchöner. Das RadlerWettfahren, der Zirkus Lorch
und vor Allem die herrliche Lage Coburgs hatte viele Fremde
herbeigelockt.

S Gera, 28. Mai. (Stiftungsfeſt.) Der Verein ehe-
maliger Schüler der Amthorſchen Höheren Handelsſchule zu Gera
feiert am 5. Juli ſein viertes Stiftungsfeſt, worüber nähere Aus-
J Schriftführer des Vereins, Herr B. Cantieni, Gera gern
ertheilt.

O Sondershauſen, 26. Mai. Vom deutſchen Jagdſchutzverein,
Zweigverein Thüringen, war einem Einwohner im Sondershauſenſchen
ein Jagdgewehr zuerkannt worden. Da der ſo Ausgezeichnete ſich

a

n



aber als Wilddieb entpuppte, mußte ihm das Gewehr wieder abge
nommen werden.

Leipzig, 28. Mai. Erweiterung der Kläran-
lag e.) Mit den Vergrößerungsarbeiten der hieſigen ſtädtiſchen Klär
anlage auf der Staxwieſe iſt in dieſen Tagen begonnen worden.
Zunächſt ſind durch den Tiefbauunternehmer Trommer die Erdarbeiten
für die Schleuſenzuführung der nördlichen Vorfluthſchleuſe in Angriff
e re worden. Behufs möglichſter Beſchleunigung des Baues

nd zahlreiche Arbeiter eingeſtellt worden.

Heer und Marine.
Anläßlich der Verſtärkung der Schutztruppen in Süd

weſtafrika hat, wie wir hören, das Artilleriedepot in Spandau den
Auftrag erhalten, be Mengen Kriegsmaterial bereit zu ſtellen, das
bis Ende dieſes Monats nach Hamburg transportirt werden muß,
um gleichzeitig mit den Mannſchaften nach dem Schutzgebiet ver
ſchifft zu werden. Namentlich handelt es ſich um Munition, Laffetten
und Wagenerſatztheile, die von der Kriegsleitung im Schutzgebiet als
dringend nöthig bezeichnet worden ſind.

Eine Kompagie des Pionier-Bataillons Nr. 18 wird
ſich im Laufe des Sommers nach dem kaiſerlichen Jagdſchloß in
Theerbude begeben, um dort eine Badeanſtalt zu erbauen.

Für Garuiſonſtädte von Intereſſe iſt eine neuerliche
Verfügung des Kriegsminiſters über die Aufnahme von plög-
lich erkrankten oder verunglückten männlichen

erſonen in Garniſonlazarethe. Bei einem beſonderen
Falle hat der Kriegsminiſter, ſich dahin ausgeſprochen, daß keine Be
denken beſtehen, Civilperſonen männlichen Geſchlechts, die in der
Nähe von Garniſonlazarethen plötzlich erkranken oder verunglücken,
dort aufnehmen zu laſſen, und zu behandeln, wenn nach militär
ärztlichem Ermeſſen ihre Ueberführung in ein Civilkrankenhaus oder
in Privatpflege die Wiederherſtellung erſchweren oder in Frage
P würde. Für die Verpflegung find von dem Kranken die

urchſchnittskoſten nach dem Satze für die unteren Chargen
zu zahlen.

Wegen Spionage verurtheilte in Chalons ſur Marne das
Kriegsgericht des 6. Armeekorps einſtimmig den SergeantFourier
Boullot vom 153. JnfanterieRegiment in Toul zu 20 Jahren Ge
fängniß und zur Degradation.

Für das ruſſiſche Heer hat ein kaiſerlicher Ukas die Aus-
hebung von 279 000 Rekruten für das Jahr 1896 verfügt.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 27. Mai. Der Poſidampfer „Stuttgart“,

Capt. D. Köhlenbeck, vom Nord deutſchen Lloyd in
d men, iſt heute 5 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork an-
gekommen.

Sport und Jagd.
Das öfſterreichiſche Derby hat eine Ueberraſchung gebracht.

Ganache, der heiße Favorit, iſt geſchlagen. Das Rennen war eines
der aufregendſten, das die Freudenau geſehen hat. Aebnlich wie bei
uns das Henckelrennen und der Große Preis wurde es in außer-
ewöhnlich ſcharfer Fahrt gelaufen. Proponent hatte in Boglar einen

Pacemaker mit ins Rennen erhalten, der aber ſeine Aufgabe kaum
erfüllen kennte und brauchte, da Gomba, auf dem Busby im Sattel
war, auf Stehvermögen geritten wurde und losging, was das Zeug
halten konnte. Beoglar war auch zuerſt geſchlagen, während das
übrige Feld dicht geſchloſſen hinter Gomba bis zur letzten Ecke kam,
wo der Führende ſich zur unangenehmen Ueberraſchung ſeines
Reiters und ſeiner Anhänger als geſchlagen bekennen mußte. Aus
dem Felde löſte ſich nun der Favorit Ganache los, ging an Dandar
und Proponent vorbei und ſchien den Sieg in Händen zu haben,
als hinter Proponent plötzlich Weathercock hervorſchoß, in gewaltigen
Sätzen den führenden Ganache erreichte und ihn nach ſcharfem Kampf
ficher mit einer Länge bezwang. So heftig und ſchnell war dieſer
letzte Kampf zwiſchen den beiden Hengſten, daß der Dritte,
Dandar, nicht weniger als ſechs Längen weiter zurück endete.
Der Sieger Weathercock gehört dem Grafen Enmmerich

Der Vater des Hengſtes,
mit dem

Mutter,

Hunyadi, der ihn ſelbſt gezogen hat.
Galaor, vereinigt das Blut des ſo erfolgreichen Jſonomy
in Frankreich ſo bewährten Dollarblut, während die
Weather, ſelbſt ein vorzügliches Rennpferd geweſen war und die
Blutſtröme Buccaneer-Melbourne, eine fehr erfolgreiche Miſchung,
in ſich vereint. Der öſterreichiſche Derbyſteger hat bei uns keine
Engagements, dagegen iſt durch dieſen Ansgang des Rennens die
Wahrſcheinlichkeit geſtiegen daß wir unſere ganzen Preiſe gegen
Pferde wie Ganach und Dandar zu vertherdigen haben werden.

Le Juſtizier, der vom Grafen Lehndorff für die
preußiſche Geſtütsverwaltung angekaufte Hengſt, ein Sohn des be-
rühmten Le Sancy wird bis Ende dieſes Rennjahres noch von ſeinem
früheren Beſitzer in Frankreich auf der Vahn ausgenutzt. Der ſchon
ſo oft erfolgreiche Hengſt gewann nun am Freitag wieder den Prix
Borders Minstrel zu Maiſon Lafitte und am Sonntag den Prix
Hédonville zu Chantilly

Die Cholera in Alexandrien.
Nach den Mittheilungen der zahlreichen aus Alexandrien in Trieſt

eingetroffenen Paſſagiere iſt die daſelbſt in Folge des Auftretens der
Eholera herrſchende Panik eine ungeheure. Das Signal zu dem
überſtürzten Auswandern der Fremden und der beſitzenden Klaſſe
bildete der Tod der Varonin Richthofen, Gattin des Deutſchen
Commiſſärs bei der Aegyptiſchen Staatsſchuld und Schweſter des
Deutſchen Generalconſuls von Kairo. Die Dame wurde jäh von der
furchtbaren Seuche ergriffen und war wenige Stunden ſpäter eine
Leiche. Die Folgen dieſes tragiſchen Falles ſind nicht zu ſchildern;
wie beſeſſen drängte alles, von Alexandrien wegzukommen. Alle
Schiffe wurden ſozitſagen mit Sturm genommen, und jeder Preis
wurde bewilligt, um ein W zu erobern. Man fragte gar nicht
wohin der betreffende Dampfer gehe. Auf dieſe Weiſe gingen die

Dampfer des Oeſterreichiſchen Lloyd, der
Meſſageries Maritimes, der Navigazione Generale
Jtaliana und der Ruſſiſchen Dampyſſchifffahrt Geſell
ſchaft mit doppelter und dreifacher Paſſagieranzahl ab, und alle dieſe
Geſellſchaften veranſtalten Extrafahrten, für welche ſämmtliche Plätze
bereits ſeit Langem vergriffen ſind. Die Temperatur in Alexandrien
war in der letzten Woche eine kühle; man befürchtet jedoch von der
bevorſtehenden großen Hitze eine ſtarke Zunahme der Seuche, die bis
her keine allzu große Ausbreitung erlangt hat, aber mit außerordent-
licher Bösartigkeit auftritt, indem auf die durchſchnittlich täglich ſich
ereignenden 40 Erkrankungen 35 Todesfälle kommen. Die meiſten
derſelben ſind fulminant, d. h. zwei Stunden nach Aus-
bruch des erſten Unwohlſeins iſt der Tod gewöhnlich ſchon einge
treten. Am meiſten mitgenommen ſind ſelbſtverſtändlich die engen
winkeligen Straßenzüge r Eingeborenen, welche in hygieniſcher Be
ziehungen Alles zu wünſchen übrig laſſen. Ein weiterer Faktor für
die Ausbreitung der Krankheit in dieſen Quartieren iſt der Fanatis
mus der muſelmaniſchen Bevölkerung, welche die Erkrankungen
und Todesfälle mit aller Gewalt verborgen halten will, damit der
Leichnam nach dem vorgeſchriebenen Ritus gewaſchen und
einige Zeit aufbewahrt werden könne. Die Garniſon blieb bisher
von der Cholera gänzlich unberührt, und unter den Eingeborenen iſt
das Gerücht verbreitet, die Engländer hätten die Seuche durch Ver
giftung der Brunnen erzeugt, beſäßen jedoch das Gegenmittel. Die
außerordentlich rege Thätigkeit der Sanitätsbehörden wird gelobt;
die Stadt iſt in Diſtrikte eingetheilt, welche von einer polizei
lichen und ärztlichen Kommiſſion ſtändig beſichtigt
und durchſtreift werden. Dem nach Orientaliſcher Sitte für jede
Straße ernannten „Straßenoberſt“ wurden für die Anzeige eines
jeden Cholerafalles 10 Francs zugeſprochen. Der Mahmudiſe-Canal
iſt ſeiner ganzen Länge nach mit Militairpatrouillen beſetzt, welche
die Verupreinigung desſelben verhindern ſollen. Man hofft, daß es

regelmäßigen

dieſen Maßnahmen gelingen werde, die allzu große Ausdehnung der
Seuche zu verhindern.

Da wurden die

Vermiſchtes.
Die RNöntgenſtrahlen und das Briefgeheimniſf. Aus

der Zeit des vierzehnten Ludwig iſt das „Cabinet noir“ bekannt
geblieben, welches dazu beſtimmt war, der Regierung Einblick

in die Geheimniſſe der Privatkorreſpondenz zu verſchaffen.
Siegel mit heißen Meſſern ſo kunſtgerecht

zerſchnitten, daß die Verletzung bei der dann wieder er
folgenden Schließung nicht bemerkt wurde; die Klebeſtoffe
wurden durch heiße Dämpfe gelöſt, und durch alle möglichen anderen
Manipulationen wurde das „Briefgeheimniß“ illuſoriſch gemacht.
Daß Napoleon I. dies Inſtitut reorganifirt hat, iſt bekannt und auch
andere Länder hatten ähnliche Einrichtungen aufzuweiſen, wenn auch,
wie aus Don Carlos erinnerlich iſt, König Philipp das Verfahren
dadurch ſummariſcher geſtaltete, daß er „alle Brife nach Brabant
und Flandern“ einfach von der Poſt ſich ausliefern ließ.
Nachdem nun aber die Geſetzgebung das Briefgeheimniß
ſchützt, glaubt man, wohl mit vollem Recht, die Briefe vor allen
Nachſtellungen geſichert; neuerdings haben aber die Röntgen
Strahlen jedoch wieder eine gewiſſe Aufregung auf dieſem Ge
biete hervorgerufen. Allerdings haben bisher nur die Tinten
metalliſcher Zuſammenſetzung den Verſuchen, die nament-
lich in England nach dieſer Richtung wurden,
Reſultate geliefert. während Briefe, welche mit vege
tabiliſchen Tinten geſchrieben waren, kein „Bild“ ergaben. Aber
vielleicht gelingt es doch noch einem Erfinder durch einen Ausbau
der Röntgen'ſchen Entdeckung, auch dieſes letzte Hinderniß zu über-
ſteigen und ſo das Handwerkszeug der „ſchwarzen Kammer“ durch
ein infallibles Mittel zu vervollſtändigen.

Zwei Leichen von der verunglückten Beſatzung des Torpedo
bootes 8 48 wurden aufgefunden. Es ſind dies der Ingenieur
Gibhardt aus Jadebuſen und der Heizer Freudenberg, bei Dorum,
Kreis Lehe, gebürtig.

Vergiftung mit arſenikhaltiger Kreide. Eine für unſere
Lehrerwelt ſehr bemerkenswerthe Geſchichte, welche durch rechtzeitiges
Eingreifen noch ein glückliches Ende nahm, berichtet die „Aerztliche
Rundſchau“: Der Profeſſor der Anatomie B. litt längere Zeit an
einem Gefühl von Ziehen in der Magengegend, namentlich in
nüchternem Zuſtande und an hochgradiger Nervoſttät. Der Zuſtand
beſſerte ſich während der Herbſtferien, im Winter ſtellten ſich Schlaf
loſigkeit, Geſichtsbläſſe und Bindehautkatarrh ein, dazu die alten

e Beſchwerden. In den Oſterferien, welche durch eine
zaſſerkur ausgefüllt wurden, trat wieder Wohlbefinden ein.

Jm Sommer zeigte ſich zu den alten Beſchwerden das Gefühl
großer Mattigkeit und Pulsverlangſamung, unterbrochen von einer
„influenzartigen“ Erkrankung. Nünmehr äußerte der Patient Prof.Gaffty gegenüber ſeine Ueberzeugung, daß die Urſache ſeines Leidens

im anatomiſchen Jnſtitut liegen müſſe, da regelmäßig mit der
Unterbrechung der Arbeit in demſelben der Zuſtand ſich beſſere, mit
der Wiederaufnahme der Thätigkeit ſich verſchlimmere. Seine Ver
muthung ging dahin, daß von dem defekten Fußboden des Sezir
ſaales aus irgend welche Bakterien auf ihn einwirkten. Dr. Gaffky
hatte dagegen ſchon früher ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß

das ganze Krankheitsbild demjenigen einer chroniſchen
Arſenvergiftung entſpreche. Bei der chemiſchen Unterſuchung fand er
zwar weder in den bunten Gardinen des Arbeitszimmers, noch im
Kehricht des Sezirſaales, wohl aber in einzelnen der zu den Vor
leſungszeichnungen benutzten Kreiden einen ſtarken Arſengehalt;
100 Gramm Kreide enthielten über 7 Gramm Arſen, darunter
1,4 Gramm waſſerlösliches. Der daraufhin unterſuchte Harn
des Patienten war ebenfalls arſenhaltig, wurde aber nach Be-
ſeitigung der Kreiden bald arſenfrei, und der Patient wurde langſam,
aber völlig wieder geſund. Das Zuſtandekommen der Vergiftung
wurde dadurch begünſtigt, daß der Patient die Zeichnungen ſtets dei
leerem Magen anfertigte, ſo daß der verſchluckte Kreideſtaub die
beſten Aufnahmebedingungen vorfand. Jm Sommer wird wohl ein
Theil des Arſens auch durch die ſchwitzende Haut aufgenommen
worden ſein. Wie bei der Fabrikation das Arſen in die Kreide
gelangt iſt, ließ ſich nicht genau ermitteln. Nachdem die Bezugs-
firma ſich verpflichtet hatte, von der arſenhaltigen Kreide nichts mehr
W verkaufen und einen Abſatz der ſchon bei den Händlern liegenden
Quanktitäten zu verhindern, wurde von einer gerichtlichen Anzeige
abgeſehen.

Tumultuariſche Szenen werden aus Kairo gemeldet. Bei
Desinfektion eines Hauſes in Alt-Kairo, wurde der Sanitätsinſpektor
von der Menge angegriffen. Er mußte in die Polizeiſtation flüchten
berittene Polizei zerſprengte nach erbittertem Kampfe die nach
Ta.iſenden zählende Menge, die „Nieder mit den Chriſten, nieder
mit den Aerzten ſchrie. Der Jnſpektor, ſowie ein amerikaniſcher
Miſſionar und deſſen Gattin wurden ſchwer mißhandelt.

Auf der elektriſchen Aue ſtellung in Newyork wurde am
Donnerstag angekündigt, daß es dem Erfinder Tesla nach ſieben-
jähriger Arbeit gelungen iſt, ſein Glühlicht zur Vollendung zu bringen.
Es leuchtet dreimal ſo ſtark als das bisher gebräuchliche. Die be-
deutende Leuchtkraft wird durch einen Vibrator, der die vibrirende
Nadel in einem Vacnum hält, erzeugt.

Luftſchiffer Klünder, welcher von einem Vergnügungslokal in
Kiel mit ſeinem Luftballon „Excelſior“ aufſtieg, wurde bei der
Landung, unwrit Eutin, gegen einen Baum getrieben und aus dem
Korb geſchleuderk. Er hielt bedeutende Verletzungen. Der Ballon,
deſſen Werth auf 5000 Mark geſchätzt wird, trieb, durch den Abſturz
Klünder's erleichtert, nach der Oſtſee hinaus und gilt für verloren.

Der Urheber jener falſchen Meldung von dem Brande des
Dampfers „Phönicia“, der, wie ſchon gemeldet, inzwiſchen glücklich
in NewYork eingelaufen iſt, ſoll ein gewiſſer Fritz Haltenhof aus
dem Lüneburgiſchen ſein, der nach dreimaligem Konkurs mit der
„Phönicia“ nach Amerika ausgewandert iſt. Der Burſche verdient
jedenfalls eine J Beſtrafung, hat er doch durch ſeinen
nichtswürdigen Bubenſtreich eine Anzahl Familien in größte Seelen
angſt verſetzt.

„Feinfter Liquenr.“ Jm Rathhauſe der Stadt Wien ſpielte
ſich, ſo ſchreibt das dortige „Tageblatt“, kürzlich eine luſtige Epiſode
ab. Damit iſt nicht etwa die letzte Vürgermeiſterwahl gemeint. Bei
einer jener Zwangslizitationen, die zuweilen im Rathhauſe vorge-
nommen und bei welchen verſchiedene Objekte, die hartnäckigen
Steuerſchuldigen, von Rechtswegen abgepfändet wurden, an die
Meiſtbietenden verſteigert werden, wurde unter anderem auch eine
anſehnliche Flaſchenbatterie ausgeboten wohlgezählte hundert
Flaſchen feinen Liqueurs nämlich, die bei einem unglückſeligen Liqueur
fabrikanten der ſich allzu lange darauf kaprizirt hatte, ſeine Steuer ſchuldig
zu bleiben, mit Beſchlag belegt worden waren. Die hundert Flaſchen feinen
Liqueurs wurden, da die Kaufluſt keine ſehr rege war, zu dem billigen
Preiſe von etlichen dreißig Kreuzern ver Flaſche von einem Käufer-
konſortium erſtanden, welches ſeine Kapitalien zu dieſem bedeutenden
Geſchäft zuſammengeſchoſſen hatte. Der Erſteher der hundert Flaſchen
war ebenſo begierig, ſich von der Güte des Geſchäfts und des Liqueurs
zu überzeugen, e er nicht erwarten konnte, bis die köſtliche Flaſchen
batterie aus dem Rathhauſe fortgebracht worden war, ſondern ſofort
an Ort und Stelle, im Lizitationsſaale, eine kleine Koſtprobe veran
ſtaltete. Eine Flaſche wird entkorkt, und im des ſo billig
erworbenen „feinſten Liqueurs“ ſchwelgend, ſetzt der Mann die Mündung
der Flaſche an die Lippen, macht einen kleinen Schluck und
ſchneidet eine Grimaſſe, als ob er Gift getrunken hätte. Und dann
bricht er mit entrüſteter Ueberraſchung in den Schreckensruf aus: „Das
iſt ja Waſſer Und es war wirklich Waſſer. Aber das konnte ja
ein kleiner Zufall, es konnte durch ein Mißverſtändniß dieſe eine,
mit Waſſer gefüllte Flaſche der „feinſten Liqueure“ vertauſcht worden
ſein. Der Käufer entkorkte alſo eine zweite Flaſche und führt ſie an
die Lippen es iſt wieder Waſſer, feinſter Hochquell! Und ebenſo
gehts mit einer dritten, vierten, fünften Flaſche des „feinſten
Liqueurs“: Waſſer nichts als Waſſer, kurz und gut, es ſtellte
ſich heraus, daß ſämmtliche hundert Flaſchen mit Waſſer gefüllt
waren. Natürlich mußte der Verkauf rückgängig gemacht und dem
entrüſteten Käufer das Geld zurückerſtattet werden. Die hundert
Flaſchen „feinſten Liqueurs“ wanderten wieder in die Vorraths
kammer des kommunalen Steueramts zurück.

e

t

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 28. Mai. Der Aufenthalt der kaiſer-

lichen Familie in der Gewerbeausſtellung
dauerte geſtern bis 5* Uhr Nachmittags. Der
Kaiſer beſuchte die Marineſchauſpiele, wozu ſämmtliche Herren
der Oberkommandos und des Reichsmarineamts befohlen wor
den waren. Auch dem Alpenpanorama machte der Kaiſer einen
Beſuch. Vor der Rückfahrt ſprachen die hohen Herrſchaften
ihre Freude darüber aus, wie die Ausſtellung ſich jetzt ſo herr
lich präſentire und erklärten, recht bald wiederkommen zu
wollen.

Berlin, 28. Mai. Der Zeremonienmeiſter von Kotze
iſt geſtern von ſeiner italieniſchen Reiſe zurückgekehrt. Das
kriegsgerichtliche Urtheil wegen des Duells mit Freiherrn von
Schrader unterliegt jetzt erſt der Beſtätigung des Kaiſers eine
Eröffnung dieſerhalb iſt bisher Herrn von Kotze nicht zu

angen.e Rarlsruhe, 28. Mai. Der zweiten Kammer iſt heute die

Nothſtands vorlage zur Abhilfe der Hoch
d. Js. in e Sagtragsetats zum e nern zugegangen. Vorlagfordert der „Karlsruher Ztg.“ an als Staatsbeihilfe für

Gemeinden 400 000 Mk., zur llung von Hochwaſſerſchäden
und zu Straßenbauten 900 900 Mk. und zur sführung von
Faxrboutes 2 Millionen Mark, insgeſammt alſo 3 300 000

ark.
Stuttgart, 27. Mai. Die Delegirtenverſammlung des

Geſammtverbandes der evangeliſchen Arbeitervereine Deutſch
lands berieth in zweitägiger Sitzung über Wanderunterſtützung,
Diskuſſionsabende, Verbreitung ſozialer Literatur, über ſoziale
Kommiſſionen bei den ſtädtiſchen Verwaltungen, nationale
Wohnungsreformen, polizeiliche Kontrolle der Arbeiterwohnungen,
über Arbeiterverſicherung, weibliche Hülfskräfte bei der Fabrik
inſpektion und über Geneſungshäuſer. Es herrſchte eine volle
Einmüthigkeit und gehobene Stimmung.

Wien, 28. Mai. Wie in hieſigen Hofkreiſen auf das
Beſtimmteſte verlautet, wird im Laufe des Monats
Auguſt in Jſchl eine Zuſammenkunft des Zaren
mit dem Kaiſer Franz Joſeph ſtattfinden.

Trieft, 28. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten
iſt der engliſche Dampfer „Carbal“ auf der Fahrt von
Buenos Aires nach Antwerpen auf offener See in
Brand gerathen 900 Ballen brennende Baumwolle mußten
über Bord geworfen werden.

Rom, 28. Mai. Mehrere Freunde Crispis ſuchen unter
den Kammermitgliedern gegen das Geſuch der Militärbehörden,
betreffend den Prozeß gegen General Baratieri, Stimmung zu
machen. Wenn die Ermächtigung, wie vorauszuſehen, gegeben
wird, befürchten die Anhänger Crispis ſenſationelle Ent
hüllungen.

Petersburg, 28. Mai. Der „Regierungsbote““ ver-
öffentlicht heute eine Reihe weiterer Aus zeich nungen an
höhere Beamte.

Madrid, 28. Mai. Aus Havanna wird gemeldet,
General Weyler ſei ffeſt entſchloſſen, ſein
Demiſſions- Geſuch einzureichen. Jn Regierungs
kreiſen herrſcht infolge der letzten Nachrichten über die militäri-
ſchen Operationen auf Cuba eine äußerſt erregte Stimmung.
Die Demiſſionsabſicht General Weylers wird dadurch erklärt,
daß die Lage dortſelbſt eine hoffnungsloſe iſt. Das Deficit
des cubaniſchen Haushalts beträgt für dieſes Jahr 300
Millionen Peſetas. Bei den meiſten Verwaltungen ſind Unter-
ſchlagungen entdeckt worden.

London, 28. Mai. (Timesmeldung aus Cairo) Die
Cholera breitet ſich den Nil hinab aus. Jn den Dörfern
herrſcht große Sterblichkeit. Aus Canea meldet die
„Times“ von geſtern Hier ſind alle Läden geſchloſſen. Die
Geſchäfte ſtocken völlig. Die fremden Konſulate, welche mit
Flüchtlingen angefüllt ſind, werden ſtreng bewacht.

London, 28. Mai. Von engliſcher Seite werden außer
der Entſendung des bereits in Kaneg angelangten Kriegs-
ſchiffes „Hood“ keine weiteren Maßregeln zum Schutze der
britiſchen Staatsangehörigen auf Kreta getroffen werden. Daß
man hier keine Wiederholung der Unruhen auf Kreta be
fürchtet, zeigt auch die Thatſache, daß das engliſche Mittel-
meergeſchwader nach Sardinien abgegangen iſt.

London, 28. Mai. Nach einer Meldung des
ſ. aus Prätoria leidet Präſident Krüger

uenza.
Athen, 28. Mai. Das Blatt „Aſty“ erfährt: 3000 be-

waffnete Chriſten ſind vor Canea erſchienen, um ihre Brüder
zu ſchützen. Vor dem Finanzminiſterium haben ſich Kretenſer
angeſammelt. Einige Verhaftungen wurden vorgenommen.

Kairo, 28. Mai. Jn der hieſigen Citadelle iſt eir
britiſcher Soldat an Cholera geſtorben.

Athen, 28. Mai. Das Erſcheinen fremder Panzer-
ſchiffe vor Caneg hat viel zur Beruhigung beigetragen
und auf die türkiſche Bevölkerung großen Eindruck gemacht.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Germania, Lebens-Verſichernngs Aktien- Geſellſchaft

in Stettin. Jn der Generalverſammlung am 26. d. Mts. wurde
auf Verleſung des Geſchäftsberichtes verzichtet, Entlaſtung ertheilt
und die Vertheilung des Gewinnes von 3 796 795 in der Weiſe
genehmigt, daß den Aktiongiren eine Dividende von 15 der auf
das Aktien Kapital geleiſteten Baareinzahlung mit zuſammen270 000 dagegen den mit Gewinn Antheil Verſicherten eine
Prämienrückvergütung von 3 358 857 gewährt wird. Von letzterer
Summe fließen 163 845 in den Kriegsreſervefonds die nach
Dividendenplan A Verficherten erhalten 600 018 oder 21 ihrer
1895 gezahlten Jahresprämie, während 2 594 993 dem Dividenden-
fonds B überwieſen wurden, aus deſſen Geſammtbetrage von
11 258 583 die mit ſteigender Dividende nach Plan B Verfſicherten

3 J von der Geſammtſumme der ſeit Beginn ihrer Verſicherung ge
zahlten DividendenJahresprämie z. B. die aus 1880 Verſicherten
51 der 1895 gezahlten Jahresprämie im Jahre 1897 als Dividende
empfangen. Auf r des Verwaltungsrathes beſchloß die Ver
ſammlung, der Penſionskaſſe für die Beamten der „Germania“, deren
Vermögen Ende 1895 auf 1 101 982 angewachſen iſt, für das
Geſchäftsjahr 1896 einen Beitrag von 10000 zu überweifen.
Nach der ſtatutenmäßigen Reihenfolge ſcheidet in dieſem Jahre Herr
Geheimer Kommerzienrath Wächter aus dem Verwaltungsrathe aus
Derſelbe wurde für die 5 Geſchäftsjahre 1897 dis 1901 einſtimmig
wiedergewählt. An Stelle des in den Verwaltungsrath ein
etretenen Herrn Benj. Karkutſch wurde für die
eiden Jahre 1897 und 1898 Herr Stadtverordneten

vorſteher Sanitätsrath Dr. Scharlau als neuer Stellvertreter
für die Mitglieder des Verwaltungsrathes gewählt. Zu Rechnungs
reviſoren für das Jahr 1896 wurden aus der Zahl der Alktionäre die
Herren C. F. Braun, Jul. Treſſelt und P. Hemptenmacher, zu Stell
vertretern die Herren Hellm, Schroeder und M. Friedeberg, aus der
Zahl der in Stettin wohnenden ſtimmberechtigten Verficherungsnehmer
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Suche anfangs Juni einen Spediteunr,
welcher den

Transport m. Möbel
von Halle nach Magdeburg S. mit
Rückladung verbinden kann.
Hempel, Magdeburg-Sudenburg.

Die mechanische
Gewehr Fabrik

m

Simson Co-vormals Simson h in Suhl,
tkertig

27Jagojeder Art in gediegenster Ansführun
bei weitgehendster Garantte un
unter Berücksichtigu aller spe-ziellen Wünsche zu civilen Preisen,
Praktisches FPörstergewebr,

extra Qualität (Sperialität).

Deppelfinte M. 70, Büehsflinte M. 80.
Reparaturen werden unter Ga-
rantie für solide Arbeit und guten
Schuss billigst ausgeführt, anch an
Gewehren, welche micht vuuseres Fa-
drikates sind.
Iostr. Preis verzeichniese b. Nennung
dieser Zeitung umsonst und ofreſ.

VDiotenſchnißel

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen franko allen

Stationen [5790
Wilhelm Thormeyer,

Cöthen i. Auh.
KleereiterDie ſo ſehr beliebten Kleereiter empfiehlt

complett billigſt 6346LDarl Komann, Varby a. E.

Serrſchaftl. Wohnung

von 8 Zimmern mit Bad und ſonſtigem
ehör zum 1. Juli zu vermiethen.

X Weidenplan 21, 11. (6417

Großer Laden,
beſte Geſchäftslage Beruburgs (a. Markt),
iſt mit Wohnung pr. Okt. c. zu beziehen.

Näheres bei 16464Frau Deparade, Bernburg.

Offene und geſuchte
Stelleu.

Durch d ie Arbeitengachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl, IX. Abth.
für männliche Arbeiter und Dieuſt-
boten. Halle a, S., Klausſtraße 14,
erhalten ſofort Stellnung: Tüchtige
Gelbgießer und Metalldreher (nach
auswärts), tücht. ſelbſt. Auſchläger (für
Bauarbeit), led. Groſßkuechte, led. Pferde-
und Ochfenknechte, Futterknechte und
17 18 jähr. Burſchen für Reſtaurant.

Suchen Stellung Väcker, Fleiſcher,
Maſſchinenſchloſſer und Klempuer.

Erd u. Tagesar beiter für Garten
n. Hausarbeiter ſind jederzeit zu haben.

Die Verwaltung.

Z Stellen ſuchen 2
Lehrer vom Lande, als Rechnnngs-

führer, Vuchhalter, feinſte Referenzen.
Kutſcher, Arbeiter, Knechte. [6476

G. Niemann,Halle a. S., Mansfelderftraße 12, I.
Nachweis für Prinzipale koſteufrei.

Junger Landwirth,
19. J. alt. Gutsbeſitzerſohn, im Beſitz des
einj. Zeugniſſes, welcher am 1. Okt. d. J.
ſeine 2 jähr. Lehrz. beend., ſucht von da
ab Stell. als allein. Verwalter unterm

Prinzipal. [6458B. Bunge,
Rittergut Schlotheim i. Thüring.

Prakt. Landwirth, 27 Jahre alt, mit
Säen vertr., w. e. klein. Wirthſch. ſ. gef.
hat, auch nöthigenf. ſelbſt m. Hand anlegt,
ſucht bald Stell. auf ein. Gute als Ver-
walter. Off. u. H. G. 10 poſtlagernd
Ellrich a. H. erbeten. 16457

Ein lediger, in den fünfziger Jahren
ſtehender, noch ſehr rüſtiger und thätiger
Landwirth, mit ſehr gut. Zeugniſſen ſucht
u. beſcheid. Anſpr., wenn auch nur aushilfsw.

r als Verwalter, Amtsſekr. oder
Auffeh. Gefl. Off. u. Z. 6148 a. d. Exp. d. Zt.

Feldverwalter.
Suche zum ſofortigen Antritt einen

Feldverwalter. Offerten an die Expedition
dieſer Zeitung unter Chiffre Z. 6460.

Tüchtige Pantinenſchweifer,

als auch Nagler ſuchen für dauernd
Janke Hempel Pantinenfabrik,

Magdeburg -Sudenburg. (6403

Ein jüngerer Landwirth, welcher nach
Beendigung ſeiner Lehrzeit einjährig ge-
dient und dann auf dem rn von der
Schulenburg'ſchen Rittergute Wolfsburg
eine Stelle als zweiter Verwalter ange-
nommen hat, ſucht, da er dieſe Stelle
wegen einer achtwöchentlichen militäriſchen
Uebung zum 1. September aufgeben will,
zum 1. November paſſende Stellung als
alleiniger oder erſter Verwalter.

Off. erb. an Vissteldt in Wolfs-
burg b. Vorgsfelde. (6370

Ein thätiger und zuverläſſiger

Verwalter
wird auf Domäne Berka b. Sonders-

uſen zum ſofortigen Antritt geſucht.be wollen gefl. Zeugnihabſheiften

einreichen. [6426

Kutſcher,
edienter Kavalleriſt, wird zum ſofortigen
Intritt geſucht oder 1. Juni. (6391

Oranienbanm i. Anh.
I. Schmiädt.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin,
Köchin, Stuben-, Haus und Kinder-
mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch [6568
Panliue Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Ein gebildetes, nicht zu junges Mädchen,
womöglich vom Lande, welches ſich in der

Landwirthſchaft ausbilden will,
findet zum I. Juli freundliche Aufnahme.

Frau Oberamtmann Marei,
Langenreichenbach b. Torgau.

e e re
4 9Ein Fräulein

34 Jahre, aus anſtändiger Familie, welches
in zuverläſſiger Weiſe einer Wirthſchaft
vorſtehen kann, auch Landwirthſchaft, ſucht
in achtbarer Familie ſelbſtſtändige Stellung,
auf hohen Gehalt wird weniger
nähere Auskunft gerne ertheilt.
Offert. bitte zu richten unt. Z. 6409 an

die Herren Rédei und R. Lehmann zu Rechnungsreviſoren und Herr Palmkernkuchen deutſche 235—264 4,10 ReisFuttermehl 24-27 Schifffahrtsaktien ruhig. Fonds feſt. Jtalicner auf Paris träge.
R. Winckelſeſſer als Stellvertreter gewählt. 4,05 Rappskuchen 38-42 4,30 Mohnkuchen 45--50 Am Schluß der erſten Börſenſtunde traten Platzrealiſirungen ein in

Der Geſchäftsbericht der Haaſenſtein Vogler Actien à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe. Montanwerthen, wodurch einige Kursabbröckelungen eintraten. Fonds

Geſellſchaft über das Geſchäftsjahr 1895 liegt abgeſchloſſen per behauptet.31. Dzember 1895 vor. Derſelbe zeigt einen erfreulichen Aufſchwung Bericht der vörſe zu Halle 4. G. Produktenbörſe. In Folge der andauernd fruchtbaren
der T und eine entſprechende Zunahme des Reingewinnes, i t Witterung gaben die Preiſe für Weizen mit Ausnahme von Mai129 187 Mk. 73 Pfg. in 1895 gegen 117 069 Mk. 90 Pfg. im Vor Halle a. S., den 28. Mai 1896. hier etwas nach. Roggen konnte ſich nicht voll behaupten. Die
jahre. Sämmtliche Anſtalten ſind vollauf beſchäftigt geweſen und e m u der Dall ergebe len u 777 77 n Umſätze in beiden Artikeln blieben gering. Hafer faſt unverändert.
der Umſatz iſt um ein Beträchtliches gegen das Vorjahr geſtiegen. e e er g rn Bandel. Futtergerfte 117 Rüböl unbeachtet, aber kaum billiger. Spiritus für Mai ſehr flau,
Das in ſtetem Aufſchwung befindliche Unternehmen hat nach Abzug bis 128. Hafer feſt 163 10 Mais emer. mir. 26— 28. Donanmats 117-186. ſpätere Termine haben verhältnißmäßig wenig eingebüßt.
von vertragsmäßigen Tantièmen für die Angeſtellten und den Auf Raps Rübſen We ruten Victoria I Weizen: loko: 150-162, Mai 157,25 Juli 149,00, Sept.
ſichtsrath noch die Vertheilung einer Dividende von 6 gegen 6 Nümmel auſ eag Stärie e a ren 100 Ailogramm Jnbalt 146,50, Tendenz flauer. m loco 114--120, Mai
im Vorjahre in Vorſchlag bringen können. Auf das Geſchäfts-Conto ſür 100 Kilogr. net Halleſche prima Weigzenftärke 3320 dis 35,0 114,25, Juli 115.50, Sept. 117,00, Tendenz: ruhig. Hafer
ſind 30000 Mk. abgeſchrieben worden und für den Spezial Reſerve r re o e a r v e en loco 123 147, Mai 124,50, Juli 122,75 Sept. Tendenzfonds ſind 5000 Mk. in Wah gebracht. Ferner ſind für den r a e e Debon via Heer Resgenm ab. matt. Gerſte: loco: Futtergerſte 113-170.
Penſions und 5000 Mk. eingeſtellt worden. Die Aus agtnikel geſragt. Futtermehi 1200— 13,00. Roggenkleie 950— 10,00. u NRüböl: loko: Mai 45,20, Oktober 45,60, Tendenz ſtill.
ſichten für das Geſchäftsjahr 1896 ſind recht gut. ſchalen 9 Weizengrieskleie 990 900. Malzkeime, delle 5,00--5,50, Spiritus: (70er Waare): loco 33,80. Mai 38,90, Funiuntle S. COelk ichen i. la 25.50 27.50. Rüböl 4575. 38 uli 38,40 Aug. 38,50, Sept. 38,60. TVetroleum 21,56, Solaröt 0,825/300 12, 0, Spiritus per 10060 Liter ſo ruhig. 0, J g. 38,50, Sept. 38.60. Tendenz: flau,

Coursbericht der Bankfrmen zu Halle g. g arte geh K. 60 Mt. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mt. Verbrauchsabgabde 50er Waare) loko: Petroleum: loko 19,60.
T nBörſe vom 28. Mai 1896. Dir wende Zt. Eonrsusiiz Börſe von Berlin vom 28. Mai Iuterbericte.

ſür n u Magdeburg, den 28. Mai 1896. (Eig. Drahtbdericht.)7 e e Der aus Wien gemeldete glatte Ultimoverlauf Zornenger Wenn d n Theo 4 sHalleſche 49 h StadtAnleihe von 1882.. 4 462,25 8 und Erholung der dortigen leitenden Spekulalionswerthe bewirkte, erel, 150 970 nHalleſche o Theater Anleihe 1884 z r W Nach produkt: excl. Rend. I „70. per Mai 11,156 G, 11,25 B.h e r e T daß auch hier Kredit und Franzoſen höher gefragt waren und daß Tendenz matt ver Juni i h endaicge h StadtAnleihe von 1892. S 1022 die Börſe in freundlicher Tendenz einſetzte. Jm Lokalmarkt waren Bror e Nnave W W
h e. I 1020 auch heute Montanwerthe im Vordergrunde des Geſchäfts. Wenn Sem. Raffinade m. Faß er Oktober Dezember 11,17 bz, 11,208.
n s r r ne a los geſtern die Berichte vom rheiniſch weſtfäliſchen Eiſen Sem. Wielie T. mit Faß 2500. Stimmung weichend
aumburger 9ied h Stadt Anteide 1 bahnmarkt anregend wirlten, ſo wirkten heute gute Stimmung tahig,

x l n e 2 Situationsberichte vom oberſchleſiſchen Eiſenmarkt ſehr rege. Hamburg, den 28. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
neeeeeeeeeeeleeeeeh In heimiſchen Banken war das Geſchäft träge angeblich darauf, Be h et e n.Sächſiſche iandſchaftl. Pfandbriefe 2 3 94,50 G daß ſich in einzelnen Wertbgattungen ziemlich viel Material in an 11,55. Oltoder 11,30. Tendenz: gau

e 2 ſchwachen Händen befinden ſoll. Jm Eiſenbahnaktienmarkt Canada- Juni i. Dezember 11,22Sächſiſche 4 Provinzial Anleihe 4 102,60 ifi izeri i äßi R 21,67 März 11,521ten wo e zu, Pacific feſt, ſchweizeriſche Bahnen ſtill, heimiſche unregelmäßig. Aueuſt ei,brib.
Knappfchaftsberufsgenoffenſchaft 490 Anleihe S 4 1040 u OmÖW”*uvwwwwwwaaawwo—Hwwwwwnunraü,m—ſ,—-—:ooeUnſtrutRegul. 31 h Obligat. [Bretl.-Nebra] S 31 101,00 G 5* 169 26 z GSaiten I wterſaerit al roth ne Coursnotir CiſenhahnStamm u. Stamm- Jnduſtrie Papiere e r5 e do. do. St.Pr. Hl 2 169,25Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co, bur no tirungenA.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 o 4 102,75 7 Pomm. Maſch. conv.aneige Senen Meere P e Werte en i e „Jer Berliner Vörſe VrioritätsActien. ver d n en
en teſte h See i vom 28. Mai 2 Uhr Nachmittags. dine ſe e h e tie wenn 14030I mhayer en len, n r 8 i den z z DortmundEnſch. St.Pr. 5 154,75 s i Sächſ.Thür. Braunk. S t21,75eder leleekkike Prenßiſche und deutſche Fonds e. De er. e e e 18 e ſecet Zehn et i .2 Le be

3 e S 2 r 95 5 44WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen e Sdutto. S 105,-- G Deutſche Reichs Anleihe 11606,60 Marienburg Mlawka 88 25 z Tr e T 3 z S do. St.Pr. 12 rung
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch. do. do. 33 105,69 G d StePr- W m Berl. Elektricität Werke 244,00 S iu n 19460rücz. a 208 106,50 G do. do. 36955 G t n z u Bismarahütte i 80 r r s nHalleſche Bankverein Aletien t I 1834 J u 5 153 50 bz. Preuß eonſ. Staats Anl.. 10630 Zuſchtiebrader Bahn La. B. ggn Bochumer Gußſtahl. 260,00 bz. Stoüberger ZinkAlt.. 16920
Spar und VorſchußbankActien 1894 3 4 89,00 G do. do. 3 106,10 S Bonifazins Bergwert o 2475Cönnern, MalzfabritActien 1893 94 6 5 17000 G do. do. 3 99,60 s Oeſterreich. Südbahn h 40,25 Croölloiger Pa r h s 25 d 6 do. do. St.Pr. 145.10Cröllwitz, AectienPapierfabrikActien 1893/94 4 4 216,00 B Erfurter Stadt Anleibe Warſchau Wiener I. Dannendaum er iel 70 G Sidenburger Maſchinen. 20
DörſtewihRattmannsdorfer Braunt nd Mictien] 189391 in 8700 s dalleſche do. 1886 zu T Gottbacdbadn 72 174,25 S s L Thüringer Saline 5 2940Eilenburg, KattunManufacturActien lieegeo 12 7 V do de v. isse. i tat. J er. 5 Fſeporn atte 8 t Jrieer Kuß r hßt Acten 77 4 ad Tentra c. 1601 00 do. Mittelmeeröadn. 93,30 -»92 z. Bl Zeitzer Maſchinen 323,e e e e mee e e e re e cr. Se e ren es e. 15772Halleſche Hafenbahn Acten I iss 3 z S Süchſiſche u B Srbwetzer Kentrghahn Gelſentirchen Bergwerk. 6 167/80Halleſche MaſchinenſabrikActien. 1e94 28s 4 418, 2 e zu 101loc G do. Rordoſtbahn. 6 139 45 ſabrit 41/,1209Halleſche StraßenbahnActien e 1834 o 4 Hamb. Staats Rente i 10630 do. Amiont an. en e e See Von Seheb e. r a Wechſel Courſe
n 1893/94 6 4 165,00 G do. Staats-Anl. 1886 3 98,59 G Halleſche Maſchinen 28 416,00Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 189495 0 4 125, s 8 k ti arpener Bergban 3 I1e8 10 Privatdiscont 29Landsberg, MalzfabrikActien 1893/94 6 5 155, G J üul Ac len. 9 /4 0engere tn Netien isss s 16000 Ausländiſche Fomds. Dirirenge i e v 13
iemnberger MalzfabrikActien. ..2. 1so3 4 U G ürgent. Gold Anleihe 5475 ndelg G za 25 Hildebrandt Mühlen 168,900 Schweng 100 Fr. iy. 80,75PackhofsActten 1894 4 4 65.00 8 W innere de 2425 b T in 0 u Körbisdorſfer Zuckerfabrik I26,50 G ZJtal. Platz 100 L. kz. 75,5Riebeckſche Montanwerke Aktien 18945 10 4 192,56 G on 975 Börſen H s Verein 14, 155,0 bz. 100 S. R 216,25t c S t 81 92 h. T 9 s auer ist. 61, 119 50 r e Je le e Griech. tonſ. Goldremre 4 7,50 bz. G Bresl Disk. Bank 110,60 z G See 7Miebes: o e r 60Sach H-Thür. HrauntohienSt.-Pr.-Actien. i i e e Meiſe ſpannen her an. e re heeele wen Fetr. ſ 72 Se Tun 100 r.
Waldauer Braunkohlen Actien 1894/95 4 118.,00 G 1890 u r z ſe Tief 75 Sond. et 20WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Aetien jed de Gotd Deutſche Bank e e 7755,5eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede) 1893/94 20 322,00 8 mit in. es. 73 do. Senofſenſchaftsbank. 5 le a dgere rede h. T seißer Paraffin und SoiarötfadritActien i894/95 5 4 93,00 E Jtalieniſche Rente 57 DiscontoCommandit. s 207 40 Mälzerei Wrede 380 Paris 100 Fr. Jlemaſſnerie Halle Actien is03/03 12 151008 NMerit. Anieide Dresdener Bant. 8 155, 90 wer r W a o Wien. De. W. 160 fl. H. 169,95

e rer e do. do. 1880.. 96 20 do. BankVerein 6 119,00 z. Phönix B.Act. TBruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſeo. do. StaarsEiſend 5 7 1 v do. eſt. 179, oEonſolid Halleſche Pfannerſchaft Kure T D. fco. 210,00 G deſterr. r 4 e W wen un Sinn bz G
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stüdk, do. BapierRente. Leipziger Bank 6 176, 10 bz. G Schluß a Courſe

do. SilberRente Ah 101,30 bz. do. Creditanſtalt 10 212,00 bz. G

n a 88-—89, 41,10 C Magdebg. Privatbank 52 111,30 Tendenz: ſtill.e um n. fund. 162,79 Mitteldeutſche Creditbank. 5 169,90 o Reichsanleihe IIIIIIIIIII 99,60 Nationalbank Deut land I 146,60M arktberichte. r er isöi e 2 89 6 e rer r utlhl an 61 146,50 ger e h a n 3 Sentten 2 e z
43 a gen orddeun e ank. u ne ng. oldrente 3,90 arienburger h 7,90Magdeburg 27. Mai. D u n e u n d J tt er m t t e l konſ. Anl. 1880er e e 4 102,90 vz. E Oeſterreich. Kredit e 117 217,00 auf. Noten III 216,60 Oſtpreuß. Sudbahn De BBDBI 90,10

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung Mai à 7,80 Ac., Schwed. St. Anleihe 1886. a c Preuß Boden Kredit 144,25 Convertirte Türken 21,10 Warſchau Wien

7 S 25 9 O. Hyp. pie u 99 e al e 89 3 J ortin. Inion t. r. III 48,50Th. 7.90 ammoniak. Superphosphat 9 92 635 Se diſche Gold Pföbr. 582.70 do. do. (Hubner)volle 130,00 Prinz Heinrich Bahn e ZSaurnhütte 155
Superphosphat 15--18 à 161 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche do. ZRente iss4 5 668,20 do. do. neuevollev.956 Berliner Handelsgeſelſchaft 148,75 Harpener Kohlen. 157,90
Pedinn 58--60 5,90 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,60 mnear hregeo Butt. Verein 37 Zeuiſs 277 r 87 Kidernie 173,9ark, Erdnußkuchenmehl 53-56 9 6,05 SeſamkuchenMehl oar. Vold. Reme her 4 193 58 3 S2nhgat. Zant gerein. S3zſtag.ig Dreadner San 166,1 ordd. 2lovd 118,40e o 0 103,90 B Schlefiſcher Bank Verein. 51), 130,10 tti r 163,75 d. Padet. 152048/52 à 5,35 Kokoskuchen deutſche 6,20 importirte 5,50 do. do toll 4 390 Steher Saute veren W ererrereres- 29730 Haus. Vone voes

Deſuch.

Auf Rittergut Törpla bei Eiſenberg
Sachſen Altenburg), wird ein junges
Mädchen zur Erlernung der Wirthſchaft
baldigſt geſucht. [6420

Frida Schöllner.

Scholar

gben,
Werthe

Wirthſchafterin
zu gutem Gehalt, dieſelbe muß in der guten
Küche perfelt, in Molkerei und Federvieh-
zucht erfahren ſein.
Adr. M. W. 42 Poſtlag. Magdeburg.

die Exped. d. Zig. (6409
a. 7 Für mein Poſamenten-, Weiſ;z undFür einen Landhaushalt ſuche eine Wollwaaren Geſchäft ſuche für ſo neich

tüchtige (6392 oder ſpäter eine tüchtige (6441

Verkäuferin
bei hohem Gehalt. Bevorzugt werden
ſolche, die Schaufenſter gut zu decoriren ver
ſtehen. Offerten mit Angabe bisheriger

Ein kräft. Mädch. v. 15 J, v. auswärts,
ſucht e. Dienſt. Näh. Advokatenweg 8 II.

Weh

ahrplancſer Halſe-flettsted

Thätigkeit einzuſenden an

I. C. Tikctz Nachf.,
Coburg.

ahn.ter Eisenb

Zug No. u. Kasse Zug No. u. Klasse.
i 2 4 10 7(1 s ola a2.-3.2.-3. 2.-3. 2.-3. 2.-3. 2.-3 Stationen 2.-3.2.-3. 2.-3. 2.-3.2.-3. 2.-3

52 8o i 72Abf. Halie-Clausthor Ank.f 52 75 139 72 92
*55 221 62 77) v Wietieben d S a n 7*5 *906*227 67 *72 Dölauer Haide 52 7 *123*62 8256 a909230 77 *77 Dölau 52 *7 v
Ank.! *911222 Ank.! 7- Lieskau Avr.*737 I 62 Abt92) 25 87 Benkendorf 72 12 6 S939 30 87 fienstect 70 1250 60*943 *304 *82 Gorslehen 765124567*919 87 Naundorf 700 1210 61*952313 Beesensiedt 657 *127 55958 319 87 Sohwittersdorf 62

1002 *323 *82 Rottelsdorf 617 3r 1008 329 *82 Burgisdorf e e1020 31 57 Polſeben 630 12i0 531
Avt.*1028) 339) *92 Helmsdorf h Anh 104 402 Berbstedt S r 102i h e 500 102S 52 i0 420 92Ank. Hettstedt Abt. So 110 451 10

bedentet: Zug hält nur nach Bedarf. Die Nachtzeiten von 622 Abends bis
522 früh sind durch Unterstreichen der Minntenziffern gekennzeichnet.

Im Anschluss an die Züge 4 und 5 verkehren an den
Sonn- und Pesttagen Sonderzüge zwischen Halle und Dölauer
Haide nach Bedart.
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Bekanntmachung.
Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen befinden ſich

1. im Ortsbeſtellbezirke
1. Alte Promenade 23 bei Herrn Kerm. Jahn
2. Beeſenerſtraße 8 R. Steliteld.3. Bernuburgerſtraſe 14 R. Sträesner.
4. Bismarckſtraße 27 vo Solle.
5. Deſſauerſtraße 9 Gaſtwirth A. Balzor.
6. Domplatz 10 B. Doreis.7. Friedrichſtraße 54 Wolſt.8. Frieſenſtraße 12 Lyuhr. Jung-9. Frieſenſtraße 16 W. Rössler-10. Glauchaerſtraße 48 N. Georgii.
11. Gr. Brauhausſtraße 19 Heinr. Bohne.
12. Gr. Klausſtraße 17 „Drogiſt Hädicko.
13. Gr. Steinſtraße 46 D. F. Wobor.14. Gr. Steinſtraße 71 I. Mor i.15. Gr. Steinſtraße 85 Toenniolce.
16. Gr. Ulrichſtraße 35 H4a. Engler.
17. Herrenſtraße 5 D. Beyer18. Kl. Ulrichſtraße 26 S ar.19. Leipzigerſtraße 1 „Srteinbrechoör Jasper.
20. Leipzigerſtraße 11 p. S. A. Tindeisen.
21. Mangsfelderſtraße 7 RKlieh. Heinze.
22. Manösfelderſtraße 50 T7aul Lang-
23. Martinſtraße 25 A. BRocke.24. Merſeburgerſtraße 19 II, Baarmann.
25. Pfännerhöhe 42 ZDernh. Kache.
26. Poſtſtraße 1 II. Spierling.27. Schmeerſtraße 28 O. F. d. Kivt2ing.
28. Schmiedſtraße 34 Tn. Dner.
29. Streiberſtraße 31 F. Dineo e.30. Thorſtraße 6 I. Spengler.31. Viktoriaplatz 5 I. AMennio e.
32. Wettinerplatz 2 BNRavenald.33. Wörmlitzerſtraße 94 Don, Schiller

2. im Landbeſtellbezirke.
a) bei den Poſthülfſtellen in Bruckdorf, Caneng, Diemitz, Paſſendorf;
b) in Mötzlich bei Herrn B. Förster, in Zwintſchöna bei Herrn B. Brendel

Kaiſerliches Poſtamt I.
J. V.: Meyer.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 2 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
J. V. Meyer.

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten dehter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich

Haxlehner
Bitterwassoer

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 1200]

Für die mir zu meinem 50 jährigen
Dienſtjnbilänum erwieſenen Ehrungen

ſage allen Betheiligten, beſonders aber
Herrn Amksrath Aug. Zimmermann und
Gemahlin für das mir bewieſene Wohl-
wollen und die rei hen Geſchenke meinen

herzlichſten Dank. [6462Salzmünde, 27. Mai 1896.
V. Kuntre.

Spiralumhüllnng

ſind die haltbarſten.
Zu haben bei:

Hugo Nehab,

Spezialgeſchäft für Gummi-
waaren, Wachstuch u. Linolenm.
27. Gr. Ulrichſtraße D7

Jommersprossen
verſchwind. in kürzeſt. Zeit vollſtändig durch

das s Epheliton. Doſe 3,50.
Vorzügliche Zeugniſſe. Aecht nur Apo-
heke zu Schkeuditz. [5458

27--30,000 u. 35 36,000 Mk.
auf erſte ſehr gute Hypotheken geſucht.
Näh. für Verleiher koſtenfrei durch
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

40 50,000 Mark ſuche auf mein
nen erbautes Wohnhaus in geſunder
Lage hier zur 1. Stelle. (6399
Off. unt. Z. 6399 bef. d. Exp. d. Ztg.

14,000 Mark
ſuche ich auf erſte ſichere Ackerhypothek zu

3 Zinſen. [6461Richard Glass, Wiehe (Bez. Halle).

Süßes Wieſenhen
in Ballen gepreßt à Mk. 2,50, ungepreßt

à Mk. 2,40. 26677

RVoggenlangſtroh
à Mk. 1,80; gepreßtes

Gerſtenſtroh
à Citr., Mk. 1,35 frei Bahnwagen und
Anſchlußgleis, gegen Caſſeabnahme offerirt

Zuckerfabrik Körbisdorf.

Futterſchnitzel
und Rübenkraut, à Ctr. 50 Pfg., verkauft
6470) Rittergut Queis.

Mündelgelder, anf ein Grundſtück

Fernſprecher 151.

Suche zum I. Juni einen zuver
läſſigen, unverheiratheten [6473

h Kutſchermit guten Zeugniſſen.
Sehramm, Stadtgut Halle.

60--62,000 Mark an Stelle von

Mitte der Stadt zucediren geſucht.
Gefl. Offerten unter B. s. 5882 an
Rudolf Mosse Halle. [6475

45--48,000 Mark
ſuche ich auf mein herrſchaftliches
Grundſtück im Nordviertel zu 4
ſofort oder ſpäter auf J. Hypothek.
Off. unt. K. v. 5890 an Rud.
Mosse, hier. [6477

r

GHolßzverkauf
der Königl. Oberförſterei Schkeuditz

Donnerstag, den 4. Juni d. J.,
Vormittags 9 Uhr

im Waldkater, Dölauer Haide:
Fiern. etwa 400 Bauhölzer IV. und
V. Cl. mit 120 fw, 10 Hdt. Stanugen
I.-- III. Cl., 111 rm Kloben, 30 rm
Knüppel, 250 rm Reiſer, 100 rm Stock
(z. Selbſtrodung).
Der Forſtmeiſter Westermeier.

Verdingung.
Die Ausführung der Abbruchs-, Erd,

Maurer und Steinmetzarbeiten, letztere
mit Materiallieferung zur Erweiterung der
Hauptwerkſtatt Erfurt ſoll in einem
Looſe vergeben werden.

Die Bedingungen und Zeichnungen
können im Geſchäftszimmer 145 des Haupt
verwaltungsgebäudes während der Dienſt-
ſtunden eingeſehen werden. Auch können
die Bedingungen gegen porto und beſtell
geldfreie Einſendung von 1 Mk. 5 Pfg.
und die Zeichnungen gegen Einſendung
von 3 Mk. in baar von dort bezogen
werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit der
Aufſchrift „Angebot auf Arbeiten für die
Erweiterung der Hauptwerkſtatt Erfurt“
verſehen, portofrei an die unterzeichnete
BetriebsJnſpektion einzuſenden.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt am

9. Juni Vormittags 11 Uhr
im Beiſein etwa erſchienener Unternehmer.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. [6393
Erfurt, den 18. Mai 1896.
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-

Jnſpektion 1.

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskellerwirthſchaft

R mit dazu gehöriger Schank- und Gaſt-
gerechtigkeit ſoll vom 1. April 1897 ab

anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden.
Es iſt zu dieſem Zwecke Termin auf

Sonnabend, den 19. September d. J.,
Vormittags 10 Uhr

in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt
worden.

Die im Termin bekannt zu machenden
Verpachtungsbedingungen können vorher
bei uns eingeſehen oder gegen Erſtattung
der Copialien in Abſchrift von uns be-
zogen werden. [6465

Bürgel i. Thüring., d. 23. Mai 1896.
Der Stadtgemeinde- Vorſtand.

H. Schauer.

Die Grasnutzung
X von 6, 5 u. 31 Morgen ſehr guter
X Wieſen in Lößena u. Collenbeyer

Flur, beabſichtige ich freihändig zu

X verpachten. (6386X Burg-Liebenan,
Otto Schwarzhburger.

Kirſchenverpachtung
Mittwoch, den 3. Juni Vormittags

10 Uhr werden im Gaſthauſe meine
Kirſchen meiſtbietend verpachtet. s

dingungen im Termine.

Haasenstein Vogler, A.-6.,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.

Telophon-Ansohluss 501.

W

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich
für meine hieſige Wirthſchaft einen
verheiratheten, gut empfohlenen,
ſelbſtſtändigen 16367

Stellmacher.
Amtsrath Wentrel, Teutſchenthal.

Samtmelſtellen
für

Cigarrenköpfchen, Kiſten, Bänder,
Staniol c. befinden ſich bei

den Herren
Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. Camnitins, Königſtraße 73.
A. Rebuſchieß, Gr. Brauhausſtr. 2.
z Mahyer, Georgſtraße 5, 2 Tr.

Künniger, Laurentiusſtr. 14.
Fried. Oehlſchläger,“ Schmeerſtr. 14.
C. Knabe Nachf. Mangfelderſtr. 60.
G. Schubert (Moritz König Nachf.),“

athhausſtraße 8.
Bei den mit bezeichneten Herren be-

finden ſich Verkaufsſtellen.
Cigarrenköpfchen jetzt billiger und

ſtets vorräthig.

Kütten am Petersberge.

Otto Reuter.

Pferde
a Verkauf.

11 Paar elegante 6jährige dunkelbraune

Wagenpferde,
168 em hoch, ſehr flott, ſowie mehrere
ſolide gute Arbeitspferde wegen Nachzucht.

Fürſtliche Domaine Kösträitz.
(Station Weißenfels-Gera.)

22

Verkaufe eine arabiſche

Vollblutſtute,
dunkelbraun ohne Abzeichen, 2/“ hoch
5 Jahre alt, bildſchön, paſſend für leichtes
Gewicht, auch würde ſich dieſe als Damen
pferd gut eignen. Preis 700 Mark.

Wolxr, (6390
Rittergut Sado bei Gollmitz N.L.

Ein paar fehlerfreie, hoch
vornehme, gängige, 5jähr.,

4zöllige Dunkelſchimmel
Wallachen, abſolut ſicher
bei Elektriſcher und Eiſen
bahn, für den billigen, feſten

Preis von Mk. 2500 ver
käuflich.

Offerten befördert unter Z. 6450 die
Eypedition dieſes Blattes. [6450

II Etit ca. Iſt

Bullenim ungefähren Gewicht von 7—9 Etr.
verkäuflich Rittergut Brettin
6463) bet Genthin.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sagle), Leipzigerſtraße 87. ma r m v m
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